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Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Arbeit der Parteiorganisation 
des Lenin-Sowchos im Gebiet Dshambul

Den Bericht über die Arbeit der 
Parteiorganisation des Lenin- 
Sowchos, Gebiet Dshambul, entge- 
gengenommcn. hob das ZK der KP 
Kasachstans hervor, daß die Par­
teiorganisation des Sowchos eine 
bedeutende organisatorische und po­
litische Ai beit in der Mobilisierung 
der Kommunisten. des ganten Kol­
lektivs tur Lösung der Hauptaul­
gaben leistet, die aus den Beschlüs­
sen des XXIV. Parteitags und den 
darauf folgenden Plenen des ZK 
der KPdSU hervprgehen. Sic be­
einflußt alle Abschnitte der Produk­
tion und kontrolliert tagtäglich 
die Wirtschaftstätigkeit. erstrebt 
die Einbürgerung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Erfahrung in die 
Produktion.

Von 80 Kommunisten sind 65 
Mechanisatoren und Viehiüchter 
und zählen zu den Schrittmachern 
in der Produktion. In den Partei- 
Versammlungen, die regelmäßig 
durchgeführt werden, behandelt man 
die wichtigsten Fragen. die aus 
den Beschlüssen von Partei und Re­
gierung hervorgehen, wie auch der 
Produktion und des gesellschaftli­
chen Lebens des Sowchoskollektivs. 
Die meisten Kommunisten haben 
Parteiaufträge und erfüllen sie ge­
wissenhaft. Das Parteikomitee lei­
tet tagtäglich die Gewerkschafts­
und die Komsomolorganisation, 
die Gruppe der Volkskontrolle, ent­
wickelt ihre Initiative und Aktiv: 
tât

Große Aufmerksamkeit schenken 
das Parteikomitee und die Sovrhos- 
dircktion der Auswahl guter Or- 
Sanisatoren der Produktion. Von

5 leitenden Mitarbeitern und Fach­
leuten haben 24 Hoch- und Mit­
telschulbildung. Etwa 20 Prozent 
der Schäfer tragen den Titel „Mei­
ster der Viehzucht", die Hälfte von 
den Traktoristen. Kombineführern 
sind Spezialisten erster und zwei­
ter Klasse, viele Arbeiter haben 
Wechselberufe gemeistert. Die ag- 
rozootechnische Schulung ist orga­
nisiert. Schulen für die Grundla­
gen des ökonomischen Wissens, 
für die Kader des mittleren Glieds 
und ein Seminar für die Spezialisten. 
Die Arbeiter und Angestellten wer­
den weitgehend zur Leitung der 
Produktion herangezogen. In den 
Farmen und Brigaden führt mân 
regelmäßig Arbeiterversamralungen 
durch.

Es verbessert sich die kulturelle 
Betreuung der Arbeiter. In den letz­
ten drei Jahren wurden im Sowchos 
50 Wohnungen, ein Handelszent­
rum. eine Vorschulkinderanstalt 
errichtet, auf dem Zentralgehöft 
eröffnete man eine Näherei, eine 
Schusterei, einen Frisierladen. Es 
gibt bereits Wasserleitung, man 
baut eine Wärmetrassc.

Unter Leitung der Parteiorgani­
sation löst das Kollektiv erfolgreich

die Aufgaben zur Bessergeslaltung 
der Herdbuchzucht und Vervoll­
kommnung der neuen Feinwoll­
schafrasse mit Fleisch-Wollri.'h- 
tung — des Südkasachischen Mctl- 
noschafs. In den letzten 2 Jahren 
verkaufte der Sowchos etwa 6 000 
Rassejungtiere an die Wirtschaften 
der Republik. In der Wirtschalt 
wird ein hoher Lämmerertrag le/ 
100 Mutterschafe erzielt, der durch­
schnittliche Wollertrag beträgt 4.7 
Kilo je Schaf. Die Lieferungspläne 
von Getreide, Fleisch und Wolle an 
den Staat werden systematisch 
erfüllt. Im Verlaufe mehrerer 
Jahre erzielt die Wirtschaft hohe 
Rentabilität. Der in 2 Jahren des 
laufenden Planjahrfünts erzielte Ge­
winn beträgt über 2 Millionen Ru­
bel. was 25 Prozent über den Plan 
ausmacht.

Der sozialistische Wettbewerb 
für vorfristige Planerfüllung des 
2. Jahres des Planjahrfünfts und 
ein würdiges Begehen des 50 
Gründungstags der UdSSR ist 
breit entfaltet Die Erfüllung der 
persönlichen und kollektiven Ver­
pflichtungen werden regelmäßig 
geprüft und die weitgehende Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs 'wird 
gesichert. Das Kollektiv des Sow­
chos kämpft um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit". 133,Arbeiter tragen den Ti­
tel ..Aktivist der kommunistischen 
Arbeit".

Gleichzeitig ist das ZK der KP 
Kasachstans der Ansicht, daß das 
Parteikomitee des Lenin-Sowchos 
nicht immer streng genug zur Ein 
schätztrtig der Resultate seiner Ar 
beit und Tätigkeit der Wirtschaft 
herangeht, sich oft mit dem Erziel­
ten zufrifdengibt, obwohl die Re­
serven für das Produktionswachs­
tum nicht-voll genutzt sind. Nicht 
hartnäckig genug wird die Arbeit 
zur Einführung der fortschrittlich 
sten Technologie der Schafzucht, 
der fortschrittlichen Formen der 
Arbeitsorganistion geführt. Das 
Parteikomitee und die Sdwchoe- 
leitung organisiert mangelhaft die 
Erfüllung der vorgemerkten Maß 
nahmen .für die Entwicklung der 
Berieselung und Festigung der 
Futterbasis.

Das ZK der KP Kasachstans 
verpflichtete die Parteiorganisation 
des Lenin-Sowchos. die Mängel zu 
beseitigen, die Organlsations- und 
politische Arbeit in der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zu verstär­
ken, den Wettbewerb für vorfristi­
ge Erfüllung der Pläne des 9. 
Planjahrfünfts und ein würdiges 
Begehen des 50. Gründungstags 
der UdSSR breiter zu entfalten. 
Im Lichte der Forderungen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die Arbeit der Parteiorga

nisation des Lenin-Kolchos im Ge­
biet Rostow" muß die Parteiorga­
nisation beharrlich die unbedingte 
Planerfüllung in der Produktion 
unJ Lieferung an den Staat land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse, bes­
sere Nutzung des Bodens. Steige­
rung der Kultur des Ackerbaus und 
der Tierzucht, Steigerung der Er­
tragfähigkeit von Getreide- und 
Futterkulturen , Verringerung der 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
erstreben.

Der Parteiorganisation und der 
Sowchosdirektion wurde vorge­
schlagen. die Fehlschrittc des lau­
fenden Jahres gründlich zu analy­
sieren. die Reserven und' Perspek­
tiven der weiteren Entwicklung 
der Wirtschaft zu studieren, zu­
sätzliche Maßnahmen zur Ein­
führung der fortschrittlichsten 
Technologie der Schafzucht der 
fortschrittlichen Formen der Ar­
beitsorganisation in den Farmen 
vorzumerken und zu verwirklichen. 
Die Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen in der Entwick­
lung der Bewässerung und Festi­
gung der Fulterbasis muß gesichert 
werden, die Arbeit zur Komplex­
mechanisierung in der Tierzucht 
verbessert, der Bau von Produk­
tionsgebäuden, Kulturstätten und 
sozialer Objekte verstärkt werden.

Dem Parieikomitee des Sowchos 
wurde vorgeschlagen, eine Verbes­
serung der Tätigkeit der Abtei­
lungs-Parteiorganisationen und 
Parteigruppen, der Kommissionen 
für -Verwirklichung des Rechts auf 
Kontrolle der Tätigkeit der Admi­
nistration und der Volkskonroll­
gruppen zu erstreben, ihnen bei 
der Lösung der wirtschaftlichen 
und politischen Aufgaben mehr 
Hilfe zu leisten, einen entschiede­
nen Kampf gegen Mißwirtschaft zu 
führen. És muß die Vorbereitung 
des bevorstehenden Umtausch; der 
Parteidokumente zur weiteren Stei­
gerung der Aktivität und der Dis­
ziplin der Kommunisten nutzen, 
erstreben, daß jeder Kommunist 
ein persönliches Bcispiaä in der 
Arbeit zeigt, sich am gesell­
schaftlichen Leben beteiligt. Prin­
zipientreue und Unduldsamkeit zu 
den Mängeln bekundet. Die Rolle 
der Parteiversammlungen als Schu­
lder Erziehung der Kommunisten 
muß gehoben werden. Man muß 
die Kommunisten über die wichtig­
sten Parteibeschlüsse und die Er­
füllung der eigenen Beschlüsse 
systematisch informieren.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..Uber die Arbeit des Altaier Rc- 
gionalkomltces der KPdSU zur Er­
höhung der Rolle der Spezialisten 
in der Entwicklung der Kolchos- 
und Sowchosproduklion" wird emp­
fohlen, die Verantwortlichkeit der

Agronomen. Zootechniker. Veteri- 
närmitarbclter. Ingenieure. Öko­
nomen und anderer Spezialisten 
und Leiter für die anvertraute 
Sache zu heben. Ihre Initiative. 
Aktivität zu entwickeln, das Stre­
ben zur ständigen Vervollkomm­
nung der Produktion zu unterstüt­
zen. die organisatorische und ideo­
logische Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv stets zu vervollkommnen, 
die Arbeiter und Angestellten über 
das politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Leben des Landes und 
über die internationale Lage re­
gelmäßig zu informieren. Man muß 
eine besondere Aufmerksamkeit der 
Verbesserung der marxistisch-le­
ninistischen und ökonomischen Aus­
bildung der Kommunisten und des 
ganzen Kollektivs schenken, die 
Arbeiter und Angestellten im Gei­
ste des Internationalismus, der 
hohen Sittlichkeit und kommunisti­
schen Moral erziehen, die Leiter, 
Spezialisten. Schrittmacher der 
Produktion zur politischen Arbeit 
mehr heranziehen, die Ausstattung 
der Wandzeitungen verbessern.

Dem Parteikomitec wurde emp­
fohlen. der Tätigkeit der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen zur Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs und der Be­
wegung für kommunistische Ar­
beit mehr Aufmerksamkeit zu 
schenken, verschiedene Formen des 
moralischen Anreizes der Arbei­
ter voller auszunutzen, das Niveau 
der Arbeiter- und Komsomolvcr- 
sammlungcn zu heben, besondere 
Aufmerksamkeit der Verstärkung 
der kommunistischen Erziehung der 
Jugendlichen zu schenken, deren 
Verankerung in Dorf zu erzielen.

Die Gewerkschaftsorganisation 
muß zusammen mit der Sowchos- 
leitung Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse, der 
kulturellen Betreuung und Versor­
gung der Bevölkerung mit Dienst­
leistungen, durch den Handel, der 
ärztlichen Betreuung ergreifen. 
Man muß der Verbesserung der 
Dienstleistungen an den Hirten 
mehr Aufmerksamkeit schenken.

Das ZK der KP Kasachstans 
verpflichtete das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR. für 1973 und die nachfolgen­
den PlanjahrfcM* dem Lenin-Sow­
chos, Rayon Lugowojc, die Zuwei­
sung von Investitionen für den 
Experimental- und Musterbau von 
Wohnungen und kulturellen Ein­
richtungen vorzusehen. Das Staat­
liche Komitee für Bauwesen der 
Kasachischen SSR muß alle Fragen 
lösen, die mit der Ausarbeitung 
des Projekts der Planung und Be­
bauung des Zentralgehöfts des 
Sowchos verbunden sind. Das Mi­
nisterium für Landbauwesen der 
Republik ist verpflichtet, den Bau 
dieser Objekte zu sichern.

Aziz Sidki in Moskau 
eingetroffen

Der Ministerpräsident der Ara­
bischen Republik Ägypten, Aziz 
Sidki, ist am 16. Oktober zu einem 
offiziellen Besuch in Moskau ein­
getroffen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde Aziz Sidki von A. N. Kos­
sygin. Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR, 
D. S. Poljanski. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und

Erster Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR, 
und anderen Repräsentanten will­
kommen geheißen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der ARA und der UdSSR ge­
schmückten Flughafen war eine 
Ehrenformation angetreten und 
wurden die Hymnen beider Länder 
intoniert.

(TASS)

MOSKAU. Der Außerordentli­
che und Bevollmächtigte 

Botschafter Australiens in der 
UdSSR. Lawrence John Lawrey, 
unterzeichnete in Moskau im Auf­
trag seiner Regierung die Kon- 
wention über die Bekämpfung der 
rechtswidrigen Handlungen, die die 
Sicherheit der zivilen Luftfahrt be­
drohen.

Sowjetisch—ägyptische
Verhandlungen aufgenommen

MOSKAU. (TASS). Verhandlun­
gen zwischen dem Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR. X N. 
Kossygin, dem Vorsitzenden Jes 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny, und 
dem Ministerpräsidenten der Ara­
bischen Republik Ägypten. Aziz Sid­
ki. sind am Montag im Kreml auf­
genommen Fjorden.

Bei den Verhandlungen, die in 
einer freundschaftlichen Atmosphä­
re stattfanden, wurden Meinungen

über Fragen der sowjetisch-ägvp- 
tischen'Beziehungen sowie die La­
ge im Nahen Osten ausgetauscht.

Die Verhandlungen sollen fort­
gesetzt werden.

Die Regierung der Sowjetunion 
gab am Montag im großen Kreml­
palast ein Essen zu Ehren des Mi­
nisterpräsidenten der Arabischen 
Republik Ägypten. Aziz Sidki.

Bei dieser Gelegenheit wechsel­
ten A. N. Kossygin und Aziz Sidki 
freundschaftliche Ansprachen.

HAVANNA. Auf Beschluß des 
Weltfriedensrates ist dem Er­

sten Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei und Premier­
minister der Revolutionären Regie­
rung Kubas. Fidel Castro, die 
„Goldene Joliot-Curlefricdensme- 
daillc" verliehen worden. Der Ge­
neralsekretär des WFR. Romesh 
Chandra, überreichte ihm die Aus­
zeichnung.

Sicheren Schritts
Im Wettbewerb um ein würdiges Begehen des 50. 

Gründungstags der UdSSR hat das Kollektiv des Auf­
bereitungskombinats Sokolowka-Sarbai einen vortreff­
lichen Arbeitssieg errungen: Vorfristig Ist die Jahres­
verpflichtung Im Ausstoß von überplanmäßigem Wa­

renerz erfüllt worden. Von Jahresbeginn an gewann 
man überplanmäßig 162 000 Tonnen Metallrohstoffe. 
Insgesamt werden die Aufbereltcr von Rudny In die­
sem Jahr den Metallurgen des Landes etwa 15 Millio­
nen Tonnen Erz liefern.

Dem Jubiläum gewidmet
Internationale Wissenschaftliche Konferenz in Taschkent

Auf der nm 16. Oktober in Tasch­
kent eröffneten internationalen 
wissenschaftlichen Konferenz wur­
de die Grußadresse des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, verlesen. Die Konferenz 
ist der AurfWcrtung von Erfahrun­
gen der sozialistischen Umgestal­
tungen in der UdSSR und ihrer 
internationalen Bedeutung gewid­
met

In der Grußadresse heißt es. das 
Sowjetvolk begeht den 50. Grün­
dungstag der UdSSR in voller 
Entialtung seiner schöpferischen 
Kräfte, stark und geschlossen, im 
sicheren Vormarsch auf dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU gc 
wiesenen Weg. Die Erfolge des 
sowjetischen Volkes demonstriere:! 
anschaulich die Richtigkeit der 
Leninschen Idee des Zusammen­
schlusses aller antiimperialistischen 
und fortschrittlichen Kräfte im 
Kampf für Frieden, nationale und 
soziale Befreiung, für den Aufbau 
des Sozialismus, gegen die impe­
rialistische, koloniale und rassisti­
sche Politik der Völkervcrsklavung.

„Es ist von tiefer Symbolik, daß 
ihre Konferenz in Usbekistan, ei­
nem ehemaligen kolonialen Rand­
gebiet des zaristischen Rußland 
stattfindet, das heute eine der blü­
henden sozialistischen Republiken 
Mittelasiens ist. die unter Ubcr- 
springung des Kapitalismus den 
Übergang zum Sozialismus vollzo­
gen haben. Am Beispiel der Repu­
bliken des sowjetischen Ostens 
kann man sehen, wie der Sozialis­

mus die nationale und koloniale 
Unterdrückung. die Ausbeutung, 
die Rechtlosigkeit und das Elend 
beseitigt und me Völker auf den 
Weg des gesellschaftlichen Fort­
schritts bringt."

In der Grußadresse von -L. 1. 
Breshnew wird festgestellt, daß die 
Erfahrungen der sozialistischen 
Umgestaltungen in der UdSSR ei­
nen gewaltigen Einfluß auf die 
ganze internationale Entwicklung 
ausüben. Sie sind von großer 
praktischer Bedeutung für die von 
der kolonialen Abhängigkeit be­
freiten Länder Asiens und Afri­
kas. die dem wirtschaftlichen upd 
sozialen Fortschritt entgegenstre- 
ben.

Die Konferenz wurde von der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, dem sowjetischen Komi­
tee für afroasiatische Völkersolida­
rität und der Akademie der Wis­
senschaften Usbekistans einberu­
fen.

In diesem Jahr wird der 50. 
Gründungstag der Sowjetunion be­
gangen, die im Ergebnis der frei­
willigen Vereinigung,-der Solida­
rität und der brüderlichen Zusam­
menarbeit freier Völker entstanden 
ist.

Das Referat ..Leninismus — Ban­
ner der Befreiung und des Fort­
schritts der Völker" hielt der Kan­
didat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Usbe­
kistans. Sch. R. Raschidow.

(TASS)

BRUSSEL. Die amerikanische
Aggression einstellen, die 

USA-Truppen aus Südvietnam ab­
ziehen. und dem Volk Vietnams das 
Entscheidungsrecht gewähren — 
unter diesen Losungen begann in 
Belgien eine Woche der Solidarität 
mit dem vietnamesischen Volk. 
In diesen Tagen finden auf Initia­
tive des belgischen Vietnam-Komi­
tees in Brüssel. Lüttich. Namur 
und anderen Städten Kundgebun­
gen. Versammlungen. Aussprachen 
und Diskussionen statt; auch eine 
Spendeaktion für das vietnamesi­
sche Volk ist vorgesehen.

PARIS. Zehntausend? Mäd­
chen und Jungen der fran­

zösischen Hauptstadt haben an 
der Manifestation der Solidarität 
mit den kämpfenden Völkern (ndo- 
chinas teilgenommen. Eine große 
Kolonne von Jugendlichen zogen 
unter den wehenden Flaggen der 
Länder Indochinas. | rote Spruch­
bänder der Jugend- und Arbeiter. 
Organisationen tragend, vom Sta­
lingrad-Platz zum Platz der Ba­
stille. Auf dem ganzen VJcg sam­
melten Kinder der Organisation 
..Pioniere Frankreichs" Geldmittel 
für die Errichtung eines Kranken­
hauses in Vietnam.

Zusammen mit den Parisern 
schritten junge Italiener, Deutsche. 
Belgier und Spanier. Viele von ih­
nen waren speziell naeh Paris ge­
kommen. um an der Manifestation 
teilzunehmen.

ARBEITER DER INDUSTRIEI KÄMPFT FÜR DIE WEITERE ENTWICKLUNG ( 
UND STÄRKUNG DER INDUSTRIEMACHT DES LANDES! ERZIELT SCHNEL- ' 
LERE MEISTERUNG NEUER KAPAZITÄTEN. BESCHLEUNIGUNG DES TECHNI­
SCHEN FORTSCHRITTS UND EIN UNENTWEGTES WACHSTUM DER EFFEK­
TIVITÄT DER PRODUKTION!

BREITEREN WEG DER NEUEN TECHNIK UND DER FORTGESCHRITTENEN 
TECHNOLOGIE!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 5J. Jahrestag der Oroflon Sozialistischen Oktoberrevolution) ,

Vor fünfzehn Jahren lieferten 
die Bergarbeiter des mit dem Rol- 
bannerorden geschmückten Soko- 
lowka-Sarbaicr Bergbauanreiche- 
ningskombinats die erste Staffel 
Erz. Viel Bedeutendes ist in die­
sen Jahren geschehen. Die Kapa­
zität des Kombinats, die ursprüng­
lich auf 15 Millionen Tonnen Roh­
erz geplant war, vergrößerte sich 
bald bis auf 26,5 Millionen. 
Auf dem Revier des Kom­
binats wurde ein Komp­
lex für Tiefaufbercitung des Erzes 
erreicht, wurde die landeserste 
Pelletfabrik in Betrieb genommen. 
Ihre zwölf Brennöfen erzeugen 
monatlich mehr als 330000 Ton­
nen Eisenerzpellets... Gegenwärtig 
werden aus Kasachstan In die 
Hüttenwerke des Landes Erzpellets, 
Konzentrate. Sintererz befördert.

Von dem Wert der Produktion 
des Kombinats spricht die Tatsa­
che. daß für die Versorgung der 
Hüttenwerke des Urals und Ka­
sachstans alle anderen potentiellen 
Lieferanten von Rohmaterial, sogar 
die sich am Ural befindenden — 
Kotschkanirskl, Nord-Pestschanski

— Im Aufwand für eine Tonne Ei­
sen weniger vorteilhaft sind.

Im verflossenen Jahr gewann das 
Kombinat 28 Millionen Tonnen 
Roherz. Bis Ende des neunten 
Planjahrfünfts wird die Erzgewin 
nung 32 Millionen Tonnen ausma 
chen. Fernerhin wird die Kapazi 
tat des Betriebs auf 35 Millionen 
Tonnen Erz im Jahr anwachsen.

Kennzeichnend für das neunte 
Planjahrfünft wird die Erzgewin­
nung unterläge sein. Es wird die 
erste Baufolge der Sokolowkaer 
Untertagegrube auf 2,6 Millionen 
Tonnen in Betrieb genommen. 1975 
soll das Süd-Sarbaier Bergwerk 
für 0.6 Millionen Tonnen Roherz in 
Betrieb genommen werden.

In täglicher hartnäckiger Arbeit 
gestaltete sich ein festes vielten - 
sendköpfiges Kollektiv, entwickel 
ten ' sich die Initiativtraditionen, 
das Neuerertum. Der Geist des 
Heldenmuts der ersten Werdejahre 
des Kombinats lebt auch heute 
Tausende Arbeiter meistern die mo­
derne Technik, bekunden ein Vor­
bild von hochproduktiver Arbeit.

Ein schlagendes Beispiel der Ar­
beitsaktivität ist der sozialistische 
Wettbewerb um die Arbeitsproduk­
tivität im persönlichen Planjahr 
fünft, dessen Initiator der Held 
der Sozialistischen Arbeit und Bri­
gadier der Baggerführer der Soko- 
lowkaer Bergverwaltung Jewgeni 
Antoschkin war.

Er hat viele würdige Nachfolger: 
Viktor Gurjew. Leonid Filatow. 
Jewgeni Werjowotschkin. Wladimir 
Lewlschenko, Marat Sinalijew, Ge­
orgi Schröder und viele andere. 
Diese Bergbauer erfüllen Ihr Mo­
natssoll zu 130 Prozent und mehr. 
Die planmäßige Kapazität der 
technischen Ausrüstungen mei­
sternd. nehmen die führenden Ar­
beiter eine mächtige Reserve In 
Nutzung. die dem Kombinat zur 
Verbesserung der Erzgewinnung 
zur Verfügung stehen. Neben den 
Aulbereitungsfabriken erheben sich 
die Gebäudeblocks der Versuchs­
betriebshallen für'komplexe Erz 
Verarbeitung, und über den Röhren 
der Untertagegruben werden hun-

dert Meter hohe Türme emporstei 
gen.

Anfang des Jahres schloß die 
Belegschaft des Kombinats einen 
Vertrag über den sozialistischen 
Wettbewerb mit dem zentralen 
Bergbauanreicherungskombinat vi i 
Kriwoi Rog „50 let Ukrainy" ab 
Die Betriebe tauschen Erfahrung?! 
aus. erweisen sich gegenseitige Hil­
fe durch die Erfolge der Spitzen­
reiter. In diesem Wettbewerb 
schreiten vorläufig die Sokolowk.1 
Sarbaier Bergbauarbeitcr voran 
Ihr ganzes Streben ist getragen von 
der Entschlossenheil, den 50. Grün 
dungstag der UdSSR würdig zu 
begehen.

W. BESSARABOW

UNSER BILD: Marat 
Sinalijew — Schofför des Last­
kraftwagens BelAS-548. Auf sel­

bem Wagen transportierte er seil 
seiner Arbeit im Kombinat mehr 
als 3 Millionen Tonnen Erz. Zur 
Zelt arbeitet er für den Novembe'- 
plan 1P72.

Foto des Verfassers

KARAGANDA. Die Bergarbei­
ter des Kohlenbeckens „Karagan- 
daugol" kennzeichneten die Stoß­
wacht zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR mit einem neuen 
Sieg — sie erfüllten den Plan der 
9 Monate vorfristig. .

Im entfalteten Wettbewerb ha-

Stoßwacht der Bergarbeiter
ben die Kollektive der 5 größten 
Gruben des Bassins — die „Ka- 
sachstanskaja", die Lenln-Grube. die 
„Wolynskaja", die Kostenko-Gru-

be und die „Mlchailowskala" — be­
deutende Erfolge erzielt. Auf ihrem 
Konto stehen fast 8 000 Tonnen seit 
Jahresanfang über den

Plan gelieferten Brennstoffs
Die Bergarbeiter der Grube „Wo­

lynskaja" haben noch höhere Ar 
bei|sergebnisse erzielt. Hier hat 
man über 120 Tonnen Kohle je Ar 
beiter der Untertagegruppe pro 
Morst gewonnen.

(KasTAG)

TOKIO. Die japanische Offent- 
lichkelt verurteilt die Bom­

benangriffe der amerikanischen 
Luftwaffe auf das DRV-Tcrritorium 
und fordert die Einstellung der 
Aggression In Vietnam.

Der Bürgermeister von Takatsu- 
ki. Yoshida, erhob entschiedenen 
Protest gegen die verheerenden 
Bombardements in Vietnam. Der 
Bürgermeister von Hirakata, Ya- 
mamura. bezeichnete das grausame 
Vorgehen der USA als unzuläs­
sig.

Der Bürgermeister von Hiroshi­
ma. Yamada, erklärte, er sei ent­
setzt über die Zerstörung In Ha­
noi. Die Munizipalität von Hiro­
shima. Opfer des Atombombenab­
wurfs. werde eine Sondererkläning 
zu den amerikanischen Bombardie­
rungen abgeben.

LONDON. I9 Schiffe liegen 
an den Piers der Londoner 

Roaual-Groop-Docks fest. Aus Pro­
test gegen Aussperrungen weigern 
sich die Docker, die Schiffe zu 
löschen.

Dies ist eine der letzten Episo­
den des hartnäckigen „Container- 
Kriegs" in den britischen Häfen. 
Die Schauerlcutc kämpfen gegen 
die drohenden Masscncntlassungen 
als Folge der Einführung des 
Großcontainerverkehrs unter den 
Bedingungen des Kapitalismus.

Der Boykott von Reedereien, die 
dieses Verfahren übernehmen, be­
gann bereits Im vergangenen Früh­
jahr und mündete Im Spätsommer 
In einen Generalstreik der Docker.
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Uns scheint die Sonne 
der Leninschen Freundschaft

N. Ch. ARUTJUNJAN, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Armenischen SSR

Die Quelle unserer Erfolge
Im Kampf um den Aufbau der 

sozialistischen Gesellschaft hatte 
der staatliche Bund und die brü­
derliche Zusammenarbeit der frei­
en und gleichberechtigten Sowjet­
völker- die größte Bedeutung. Ein 
glänzendes Beispiel dieser Zusam­
menarbeit liefert die Russische Fö­
deration, deren Erfahrungen von 
den Völkern Transkaukasiens ver­
wertet wurden. 1922 schlossen Ar­
menien, Georgien und Aserbal- 
dshan einen staatlichen Bund — 
sie gründeten die Transkaukasi­
sche Föderative Sozialistische So­
wjetrepublik.

in der Festigung - 
der Entwicklung 
und Kultur der 

den Sieg des Sozialismus in 
Transkaukasien. In der großen Fa­
milie der Sowjetvölker, unter der 
Leitung der kommunistischen Par­
tei gelang es den Werktätigen Ar­
meniens. in historisch kurzer Frist 
den wirtschaftlichen Verfall zu be­
seitigen, die politischen und1 öko­
nomischen Grundlagen, des 
sowjetischen Staatswesens zu festi­
gen und eine reelle Grundlage des 
Übergangs zum Sozialismus zu 
schaffen. Dabei spielte der pro­
grammatische Brief W. I. Lenins 
;,Den Genossen Kommunisten Aser- 
baidshans. Georgiens. Armeniens. 
Dagestans und der Bergvölker" ei­
ne große Rolle. In diesem Brief 
wurden die wichtigsten Richtungen 
und Aufgaben der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
Region festgelegt.

Der Kurs der Partei auf die In­
dustrialisierung des Landes ermög­
lichte es. Armenien schon im Lau­
fe der ersten zwei Planjahrfünfte 
aus einem rückständigen Agrarland 
in eine fortschrittliche Republik mit 
entwickelter Industrie und Land­
wirtschaft zu verwandeln.

Besonders intensiv entwickelte 
sich die Industrie der Republik in 
den Nachkriegsjahren. Heute bil­
den fast 700 Betriebe diesen füh­
renden Zweig der Volkswirtschaft 
Armeniens. Sic liefern zwei Drittel 
des Nationaleinkommens. Um sich 
das hohe Entwicklungstempo der 
Industrie in den Jahren des Sozia­

listischen Aufbaus vorzpstellcn. 
braucht man nur zu erwähnen, 
daß das Gesamtvolumen der Indu 
strleproduktion von 1913 bis 1971 
auf das 200fache gestiegen ist.

Es ist fürwahr ein großes Glück, 
daß Sowjetarmenien sich in seiner 
Aufbauarbeit auf die gigantische 
wirtschaftliche Kraft des ganzen 
Sowjetlandes stützen kann. Die Ar­
menische SSR erhält alles, um sei­
ne Volkswirtschaft erfolgreich zu 
entwickeln. Die, RSFSR und die 
Ukrainische SSR liefern Ihr Walz 
gut Steinkohle, technologisch 
-Ausrüstungen für die Industrie 
Bagger. Planierraupen. Kombines. 
Schlepper und andere Landma­
schinen. Hebe- und Transportausrü­

stungen. Die Belorussische 9SR— 
Lastkraftwagen, Schmiedepressen. 
Holzbearbeitungsmaschinen. Bau- 
und Wegebaumaschincn. Schwach­
stromapparaturen. Aus den be­
nachbarten Republiken Georgien 
und Asefbaidshan kommen Erdöl, 
Walzgut und verschiedene Röhren. 
Isolationsmaterialien. Elektro- 
schweißmaschincn usw.

Die Armenische SSR ihrerseits 
lléfert den Bruderrepubliken Molyb­
dän- und Zinkkonzentrate. Raffi- 
natkupfer, Aluminiumwalzgut. Syn­
thesekautschuk, Autoreifen. Präzi- 
sionswerkzeugmaschinen, Generato­
ren. Elektromotoren, transportable 
Kleinkraftwerke , Geräte. Âutoma- 
tisierungsanlagen. Kompressoren, 
Bausteine usw.

Bis zur Errichtung der Sowjet­
macht gab es in Armenien keine 
einzige Hochschule. Heute studie­
ren in 12 Hochschulen und 63 
Techniken 105 000 junge Leute. In 
den letzten dreißig Jahren ist die 
Bevölkerung der Republik um 87 
Prozent gewachsen. Die Zahl der 
Beschäftigten in der' Volkswirt­
schaft hat sich auf das Fünffache 
vergrößert, und die Zahl der Fach­
leute mit Hochschulbildung auf 
das Elffache.

In den harten Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, irn 
November 1943, wurde auf Be­
schluß der Sowjetregierung die 
Akademie der Wissenschaften der 
Armenischen SSR gegründet. Ihr 

JEREWAN. W.-I.-Lenln-Platz

erster Präsident war der. hervorra­
gende Archäologe und Orientalist 
f. A. Orbell. Zur Zeit umfasl di. 
Akademie 31 Institute.

Alle'diese Erfolge konnten nur 
durch die gegenseitige Hilfe aller 
Unionsrepubliken erreicht werden 
die eine einige. sozallstische Fand 
lie bilden. Die Geschichte Sowjet 
armeniens. die Entwicklung der ar­
menischen Wirtschaft und Kultu- 
sind ein überzeugender Beweis des­
sen, daß. wie cs mit Recht in dem 
Beschluß des ZK der KPdSU „Über 
die Vorbereitung des 50. Grün 
dungstages der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken" heißt, 
„nur die Einigung aller Kräfte und 
Ressourcen dos Landes es den So­
wjetmenschen ermöglichten. in 
kürzester historischer Frist das Er­
be des Zarismus und Kapitalis­
mus. die wirtschaftliche und kul­
turelle Rückständigkeit zu über­
winden und eine Industrialisierung 
des Landes, eine sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft, 
eine echte Kulturrevolution zu ver­
wirklichen, den Sozialismus aufzu­
bauen, die Sowjetunion In ein 
mächtiges hochentwickeltes Land 
zu verwandeln und den Aulbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
zu entfalten".

Kennzeichnend für die hohe 
Entwicklungsstufe der armenischen 
Kultur ist die Herausgabe von Bü­
chern. Zeitungen. Zeitschriften und 
anderer Periodika, die Schaffung

Foto: TASS

UdSSR
cuic» velMbctUtur .wuo *uu Öl- 
bliotheken und Klubs. Jährlich er­
scheinen in unseren Verlagen über 
1000 Titel mit einer Gesamtauf­
lage von über 8,5 Millionen Exem­
plaren. Es werden Bücher in arme­
nischer, russischer, aserbaidshani­
scher, kurdischer und anderen 
Sprachen veröffentlicht.

Eine hervorragende Rol|c in der 
Entwicklung der Kultur der So­
wjetvölker. und darunter natürlich 
des armenischen Volkes, spielt die 
russische Sprache, die von allen 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR freiwillig erwählt wurde 
als die gemeinsame Sprache des 
Verkehrs und der Zusammenarbeit

Der ruhmreiche Weg des Kamp­
fes und der Siege, den das zu neu­
em Leben erwachte Armenien in 
den Jahren der Sowjetmacht zu­
rückgelegt hat, ist das Ergebnis 
der gewaltigen leitenden und or­
ganisatorischen Tätigkeit der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union.

Die Werktätigen des sozialisti­
schen Armeniens bereiten unserem 
ruhmreichen Jubiläum ein würdiges 
Begehen. Sie setzen ihr ganzes 
Können, ihr Wissen und ihre Er­
fahrung daran, um das grandiose 
Aufbauprogramm zu verwirklichen, 
welches der historische XXIV. Par­
teitag der KPdSU Vorgezcichnet 
hatte. In den Plänen der Partei 
sind die Interessen und Bedürfnis­
se der wirtschaftlichen und kultu­
rellen Entwicklung des ganzen 
Landes mit ' denen der einzelnen 
Republiken harmonisch verbunden. 
Davon zeugt der neunte Fünfjahr­
plan. In ihm haben die weisen 
Leninschen Prinzipien der Ent­
wicklung von Wirtschaft und Kul­
tur in einem multinationalen Staat 
Gestalt angenommen.

Ebenso wie alle Völker unseres 
Landes ist auch das armenische 
Volk stolz auf seine Heimat — die 
Union der Soklaliätischen Sowict- 
republiken—, in deren brüderlicher 
Familie es sein Glück gefunden 

.hat. Wir hüten die brüderliche 
Freundschaft der Sowjetvölker wie 
unseren Augapfel. Erwärmt von. 
der Sonn; der Leninschen Völker, 
reundschaft unter der Leitung 

der Partei, in der einigen brüder­
lichen Familie unserer Völker 
schreitet auch das armenische Volk 
sicher der dichten Zukunft—dem 
Kommunismus — entgegen.

(TASS)

Im gesetzmäßigen Prozeß der 
lortschreitcndcn Internat idnallsie- 
rung entwickelt sich die sozialistl 
<che Zusammenarbeit zwischen der 
Deutschen Demokratischen Republik 
und der Sowjetunion In immer 
'chnellerem Tempo und In ständig 
wachsendem Umlang sowohl auf 
politischem wie auf ökonomischem, 
auf wissenschaftlichem wie auf kul­
turellem Gebiet. Das ist ein Aus­
druck des Intcgralionsprozesses 
.1er Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, der sich auf 

‘der Grundlage des sozialistischen 
Internationalismus und im Zeichen 
der Verwirklichung des Komplex­
programms für die weitere Vertie­
fung und Vervollkommnung der 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration der Mitglicdländer des 
RGW vom:. August 1971 vollzieht.

Das wichtigste ist, daß, wie in 
allen Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft, so auch in der DDR 
die Überzeugung von der Notwen­
digkeit und Begründetheit der im­
mer engeren Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion tief in das Be­
wußtsein der Arbeiter, Wissen­
schaftler und aller Werktätigen ein- 
gedrungen ist. Der Minister für 
Chemie- und Erdölanlagenbau der 
UdSSR, K. I. Brechow, erklärte 
in Leipzig, er habe in letzter Zeit 
mehrfach Gelegenheit gehabt. Be­
triebe der DDR zu besuchen. Im­
mer wieder habe er gespürt — in 
Gesprächen mit den Arbeitern eben­
so wie in Beratungen mit den Lei­
tungen —. daß hier eine wohltuen­
de Atmosphäre der brüderlichen 
Zusammenarbeit zwischen der DDR 
und der UdSSR herrscht. Diese 
brüderlichen Beziehungen gelte es 
zu pflegen und weiterzuentwickeln.

Einen besonders bedeutsamen 
Anstoß hierzu gibt der 50. Jahres­
tag der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
im Dezember dieses Jahres. Im 
Sinne des Wortes des VIII. Partei­
tages der SED. daß die enge 
Freundschaft zum Lande Lenins 
den Lebensinteressen der Arbeiter­
klasse und aller Bürger unserer 
Republik entspricht, wird dieses 
Jubiläum auch in der DDR ein 
freudiger und würdiger Gedenktag 
sein.

Ausgehend von einer beispielhaf­
ten Initiative der Ilsenburger 
Stahlwerker haben in den letzten 
Wochen viele Betriebskollektive 
Briefe an das Zentralkomitee der 
SED gerichtet, in denen sie dar­
legen, wie sie die Vorbereitung 
des 50. Jahrestages der UdSSR 
in die Hände nehmen. Sic verbin­
den den Ausdruck ihrer Freund­
schaft und Verbundenheit mit der 
Sowjetunion mit wohldurchdach­
ten Vorschlägen für eine noch 
effektivere Nutzung sowjetischer 
Erfahrungen und Methoden, für 
die Vertiefung und Vervollkomm­
nung der Zusammenarbeit mit den 
sowjetischen Freunden, für erhöhte 
Ziele im sozialistischen Wettbe­
werb, die termin- und qualitätsge­
rechte Erfüllung der Exportaufga­
ben. für die exakte Lösung und 
eine gezielte Oberfüllung der Plan­
aufgaben. die Erhöhung der Quali­
tät der Produktion sowie die Sen­
kung der Kosten.

Sozialistischer Internationalismus 
und Patriotismus müssen sich — 
das ist eine der wichtigsten Er­
fahrungen der Arbeiterbewegung— 
als untrennbare Einheit in Taten 
bewähren. Darum gehen diese 
Kollektive davon aus. daß das 
Bündnis der sozialistischen Staa­
ten immer wieder neu fundiert 
werden muß in der Volkswirtschaft 
jedes einzelnen Landes ebenso wie 
durch die immer engere Koopera­
tion und Integration zwischen ih­
nen.

Vor allem auf der Grundlage 
ihrer engen ökonomischen Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion war 
und ist es der DDR. möglich.-ihre 
sozialistische Wirtschaft unabhän­
gig vom kapitalistischen Wirt­
schaftssystem aufzubauen und zu 
entwickeln. Die weitere Ausgestal­
tung dieser Zusammenarbeit dient 
unmittelbar der erfolgreichen Er­
füllung der Hauptaufgabe des 
Fünfjahrplanes. Die Tatsachen der 
B'itischen, ökonomischen und

turellen Entwicklung der DDR 
wlcdcrlegen eindeutig die anti­
sowjetischen Verleumdungen, wo­
nach die DDR durch die enge Zu­
sammenarbeit mit der' Sowjetunion 
wirtschaftlichen Schaden erleide. 
Das genaue Gegenteil ist der Fall: 
ohne diese enge Zusammenarbeit 
wäre der wirtschaftliche Fort­
schritt der DDR gar nicht denkbar. 
In den zwei Jahrzehnten von 1950 
bis 1970 stieg die Industriepro­
duktion auf das Fünffache. das 
verwendete Nationaleinkommen 
auf das 4,2fache und die Akkumu­
lation auf dis ll.äfache.

Im Jahre 1971, deckte die DDR 
z. B. ihren Bedarf an Erdöl und 
Eisenerz zu 90 Prozent, an Walz­
stahl zu 40 Prozent, an Zink zu 70 
Prozent, an Aluminium und Blei zu 
60 Prozent, an Schnittholz zu 40 
Prozent und an Baumwolle zu 85 
Prozent durch Importe aus der SU. 
Wir erhalten von der UdSSR in 
ständig steigendem Umfang moder­
ne, leistungsfähige Produktionsaus- 
rüstungen und" Anlagen.

Seit der Unterzeichnung des er­
sten Regierungsabkommens über 
die wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit (27. September 1951) 
erhielt die DDR von der Sowjet­
union nahezu 5 500 Bände wissen­
schaftlich-technischer Dokumenta­
tionen, und über 10 000 Fachleute 
konnten die wissenschaftlich-tech­
nischen Erfolge der UdSSR an Ort 
und Stelle studieren und für, den 
Aulbau des Sozialismus in der 
DDR nutzbar machen. Umgekehrt 
konnte auch die DDR dem sowjeti­
schen Partner — wenn auch nicht 
im gleichen Umfange — wichtige 
und wertvolle Erfahrungen zur 
Verfügung stellen.

In aller Welt ist bekannt, über 
welch gewaltiges wissenschaftlich- 
technisches Potential die Sowjet­
union verfügt. Wir streben danach, 
das wissenschaftliche Entwicklungs­
und das Produktionspotential un­
serer Länder noch enger zu Ver­
binden. um damit unseren wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
zu beschleunigen.

Der Umfang d<-- Außenhandels 
zwischen dér DDR und UdSSR be­
trug im Jahrfünft von 1951 bis 
1955 19 Milliarden Valutamark. In 
den Jahren von 1966 bis 1970 war 
er bereits auf 66 Milliarden Valuta­
mark gestiegen. Im jetzt laufenden 
Jahrfünft wird er auf 100 Milliar­
den Valutamark und möglicherwei­
se darüber »nwachsen. Naheza 
jeder Arbeiter. und Angestellte der 
DDR Ist an der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR be­
teiligt, die für alle Bürger beider 
Staaten von Nutzen ist.

Die allseitige Zusammenarbeit 
èzwischen der DDR und der UdSSR 
hat sich so entwickelt. daß sie 
immer besser den Anforderungen 
entspricht, die sich aus den öko­
nomischen und gesellschaftlichen 
Zielsetzungen in der UdSSR und 
der DDR sowie aus den Notwen­
digkeiten des Kampfes gegen den 
Imperialismus ergeben. Die neue 
Qualität zeigt sich eben auch da­
rin, daß cs heute um die gemein­
same Arbeit an langfristigen Auf­
gaben auf Grund abgestimmter 
Perspektivpläne. um die Vertie­
fung der Kooperation und die Spe­
zialisierung der Produktion geht. 
Gerade in dieser Hinsicht hat sich 
die für die Jahre 1971 bis 1975 
vorgerfommene Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne der DDR 
und der UdSSR außerordentlich 
günstig auf die Entwicklung der , 
gegenseitigen ökonomischen Bezie- । 
hungen ausgewirkt. Es wurde ver­
einbart. in den Jahren 1972 bis 
1974 in Übereinstimmung mit den 
langfristigen Plänen die Koordi­
nierung der Volkswirtschaftspläne 
1976 bis 1980 durchzuführen.

Systematisch werden auch die 
politischen Konsultationen zwi­
schen Partei- und Staatsführungen 
der beiden Länder ausgebaut. Das 
betrifft sowohl die Beratung von 
Grundfragen der inneren Entwick­
lung, die Zusammenarbeit auf 
ideologischem Gebiet wie auch die 
Abstimmung der Außenpolitik. Da­
bei bestätigt sich ständig die völ­
lige Einmütigkeit zwischen den 
Partei- und Staatsführungen der 
Sowjetunion und der DDR in al­
len Grundfragen.

Das Herzstück der Zusammenar­
beit und Freundschaft zwischen 
der UdSSR und der DDR sind die 
immer enger werdenden Beziehun­
gen zwischen der KPdSU und der 
SED. Der Vervollkommnung und 
Vertiefung dieser Beziehungen 
dienten eine Reihe von Treffen und 
Begegnungen auf höchster Ebene. 
Während der Treffen und Ausspra­
chen wurde volle Übereinstim­
mung darüber erzielt, daß der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
vom VIII. Parteitag der SED vor­
gezeichnete Kurs auf die Ent­
wicklung allseitiger Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und der 
DDR mit Erfolg verwirklicht und 
die Zusammenarbeit auf Partei- 
und Staztsebene immer intensiver 
Und inhaltsreicher werden.

Prof Dr. J. Zelt, Dr. G. Powlk, 
Institut für Gesellschaftswis­
senschaften beim ZK der SED

(Panorama/DDR)

Effekt direkter Irctsressiertlmt
Die Rolle der materiellen und 

moralischen Stimulierung im 
Kampf für die Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität ist zweifellos 
groß. Ihr wird eine große Bedeu­
tung im weiteren Wachstum der 
sowjetischen Industrie, in der um­
fangreichen Anwendung der wis­
senschaftlich-technischen, Errun- 
5 en schatten und letzten Endes in 

er erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Fünijahr- 
plans beigemessen. Wie die Ergeb­
nisse des achten Planjahrfünfts 
zeigten, hat das neue System der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung eine besonders positive 
Einwirkung auf die Effektivität 
der Produktion ausgeübt. , Die Be­
triebe, die auf dieses System über­
führt wurden, schaffen vom Ge­
winn besondere Fonds materieller 
Stimulierung, aus denen Prämien 
und Lohngcider an die Bestarbeiter 
und Neuerer gezahlt werden.

Im Jahre 1971 wurde der Be­
schluß des Ministerrats über die 
Einführung eines neuen Systems 
der Planung der materiellen Sti­
mulierung veröffentlicht und Im 
Mai 1972 wurden die entsprechen­
den „Grundbestimmungen" gebil­
ligt. Das Neue besteht vor allem 
darin, daß jetzt die Fonds nicht 
auf der Grundlage der jährlichen, 
sondern der Fünfjahrpläne der Be­
triebe geschaffen werden, das 
heißt, sie werden in direkte Ab­
hängigkeit von der Erfüllung der 
Aufgaben laut Plan der Entwick­
lung der Volkswirtschaft für die 
Dauer des laufenden Fünfjahrplans 
gestellt

Solche Planungsordnung bietet 
'Möglichkeiten für die Perspektiv­
planung und Regelung der Beträ­
ge und der Dynamik der Fonds 
der materiellen Stimulierung. Für 
die Kollektive der Werke und 
Fabriken entstehen Stimuli, bei der 
Ausarbeitung der Pläne mit an­
gestrengter Zielstellung „opti­
male Verpflichtungen* zu überneh­
men" wie der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L I. Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
betont?. .

Auf Grund der Direktiven 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU bestimmen die Mini­
sterien für die Betriebe ein: Reihe 
ökonomischer Kennziffern, die Im 
Fünfjahrplan zu erzielen sind. Doch 
die Werk- und FabHkkollektive 
übernehmen, nachdem sic ihre 
Möglichkeiten 1 sorgfältig analy­
siert und erwogen haben, aus ei­
gener Initiative Plänz-Verpfllchtun- 
gen. welche die Aufgaben der Di­
rektiven übersteigen. Diese soge­
nannten Gegenpiäne werden vom 
Ministerium bestätigt. Je höher dié 
Planaufgaben sind, selbstverständ­
lich die reell erfüllbaren, über des­
to höhere Summen für Prämierung 
und Belohnung ihrer Arbeiter wer­
den die Betriebe im Falle ihrer 
Erfüllung verfügen. Gleichzeitig 
können die staatlichen Planungsor­
gane die Wechselbeziehungen nach 
der Größe der Forderungen der' 
Werktätigen verschiedener Indu­
striezweige • exakter regeln', und 
auch das Wachstum der Fonds ma­
terieller Stimulierung mit den 
Möglichkeiten der Volkswirtschaft 
für den Planzeitraum verbinden.

Jedem Ministerium werden Maß­

stäbe der Fonds materieller Sti­
mulierung für das letzte Jahr d:s 
f’lanjchri. ‘Its (1975) fcjtgelcgt.
.iiei.cn sozusagen als Kriterium des 
i.'ct'rs; ms der Stimulierung? cs 
-■ j:cen im Laufe des ganzen Fuji - 
ja'irpfans. In ihrem Rahmen und 
Ulfs.)rechend den Kennziffern du 
Jahrespläne werden die Maßstäbe 
der Fonds der materiellen Stimu­
lierung für jedes Jahr, fqsjgcketzt^ 
Elf’ d:r Berechnung der Stlmulic-* 
run^sr.ormen geht man vom Basis- 
jahr 1970 aus. und nicht vom Lohn 
: 11.; des laufenden Jahres, wie 
cs früher üblich war. Unter sol- 
< „■1 Bedingungen „wirken" die 
l;< kn Formen der Arbeitsentloh­
nung — Arbeitslohn _ und Mittel 
der materiellen Stimulierung — 
harrrfbnlsch in der Richtung der 
Erreichung des Hauptziels: der Stci- 
r-r-"g der Rentabilität und Effek- 
t v’lät der gesellschaftlichen Pro- 
du'iibm. Wenn, sägen wir. die 
Bet■ des Zweigs die Produktion 
dank der Vervollkommnung des 
Leitungssystems vergrößern, neue 
Rer irven ' aufdecken, 'neue Techno­
logie und Technik eiijbürgern, ihren 
Personalbestand aber nicht erwei­
tern. das heißt den Fonds der Ar- 
bellscntlohnung unverändert crha'- 
len oder sogar herabsetzen. so 
wachsen die Fonds der materiellen 
Stlmmulierung Im Durchschnitt auf 
ein Kollektivmilglied.

Im ganzen hängen sie für jeden 
Betrieb In erster Linie vom Wachs

• lum des Produktionsvolumens ge­
genüber dem vergangenen Jahr, 
von dem Niveau der Rentabilität 
des Betriebs, vom Wachstumstem­
po der Arbeitsproduktivität und. 
was sehr wichtig ist, vom spe­

zifischen Gewicht der Produktion
ab. d.e d.m W.Ets a.-z-ugnis 
entsprich.! Aul diese Weise wach­
st n' die SV.inxi. welche auf das

e' p c-'s-h mit 'Perspektive ' t'j 
•ir>;;t > i-i.l die langfristigen Pro- 
gror.i' ■ <l-r Vervollkommnung ihrer 
Pr< :lr!.; . 1 in die Tat umzusetzen

Noch eins wichtige Besonder­
heit- i.er neuen Planungsordnung 
,i.i FcnJs ’jr materielle Stimulie­
rung Ecs’Tit cârfn? daß’ sic in 
größerem .V.aZe d'.c Tätigkeit und 
Entwicklung dieses Zweiges im 
ganzem stimulieren. Die Mittel un­
ter-den untergeordneten Betrieben 
und Vereinigungen verteilend, grün­
den die Ministerien bei sich ei­
ne zentralisierte Reserve, die für 
die zusätzliche Stimulierung der 
Werke und Fabriken ausgenuzt 
wird, in denen zum erstenmal die­
ser oder jener technologische Pro­
zeß eingeführt wird, wo das 
Wachstumstempo der Arbeitspro­
duktivität gegenüber dem vom 
Fünfjahrplan vorgemerkten Überbo­
ten wird, und für die Gründung 
entsprechender Fonds auf den für 
das Planjahrfünft vorgemerkten 
Neubauten.

Die Ausmaße des Fonds der ma­
teriellen Stimulierungen werden 
. iitsprechend den Jahren des Plan- 
la'irlünfts auf Grund der Planauf­
gaben. die vom Ministerium vor­
gemerkt wurden, von den Betrieben 
selbst bestimmt und unbedingt mit 
Antcllnamhe der Gewerkschaftsko- 
mitees. Für die Ministerien . wer­
den auch Jahresmaßangaben der 
Prämiensummen bestätigt. Folglich 
wird die einheitliche ökonomische 
Interessiertheit und die Verantwor­
tung der Verwaltungsorgane aller 
Stände und Bctriebskollektive für 

die Ausarbeitung und Erfüllung 
der Pläne bekräftigt. Denn In di­
rekter Abhängigkeit davon befinden 
sch ja das Wachstum oder d'e 
\’.’-m'nj-inj der Sfnyi'Ierungs- 
m'.ttcl, über die der in lusirie- 
ewqig v-.rfUgt.

Mehrere Betriebe des Landes ha- 
1 .m schon Erfahrungen bei der 
Aüsarbpltling der Fi!:i''a':rp!äm: 
mit angestrengter ZiczlstcHung.' 
Nachdem slp’ zunj nquen System 
der Planung und ;ökunbm'schen 
Stioiül.lqrung ühergegaMcn waren, 
das' größere Wirtschaftsselhstän- 
'ltgkeit gewährleistet--auf eigene- 
tnitiative neue effektive Methoden 
moralischer und materieller Stimu­
lierung gefunden hättèn. ßbernah- 
men sie höher« Planverpflichtun­
gen Im Vergleich zu den Direkti­
venauflagen. Zum Beispiel im Char- 
kowcr Werk für Kontroll- und Meß­
apparatur war nach den Vorgabe- 
ziffern vorgesehen. das Produk­
tionsvolumen Im Planjahrfünft um 
48.5 Prozent und die Arbeitspro­
duktivität um 40.8 Prozent zu er­
höhen. Auf genauen Errechnungen 
bauend, übernahm das Arbeitskol­
lektiv einen höheren Plan.

Dieses Beispiel, und solcher gibt 
es viele, zeigt, daß die ökonomi­
schen Kennziffern, die den Verei­
nigungen und Betrieben von den 
Ministerien auf Grund der Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der 
KPtjSU gestellt wurden, bei wei­
tem nicht die Grenze ihrer Mög­
lichkeiten sind. Erhöhte Pläne- 
Verpflichtungen der Betriebe schaf­
fen Voraussetzungen für., die Über­
bietung der Aligfaben des Plan­
jahrfünfts. folglich auch für das 
weitere Wachstum der ökonomi­
schen Macht des Landes und für 
die Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen.

(APN)

Gesetzwidriges Handwerk unterbinden
Am Ende der Korolenkogasse in 

Dshambul steht ein solides Haus 
mit einem großen Saal. Dieses 
Haus gehört der Arbeiterin der 
Dshambulcr Schuhfabrik E. Dirks. 
Iller versammeln sich ständig die 
Mitglieder der Dshambulcr Bapti­
stensekte, die nicht registriert Ist, 
und somit kein Recht zu diesen 
Versammlungen hat Männer und 

Frauen verschiedenen Alters be­
suchen diese Versammlungen. Diese 
geheime Baptlstensektc leitet Ja 
kow Skornjakow, der schon 1967 
wegen gesellschaftswidrigen Hand­
lungen zu 5 Jahren Haft verurteilt 
worden war. Doch zog er darau- 
keine Konsequenzen. Sofort nach 
seiner Rückkehr schmiedete er wie­

der eine geheime Sekte. Seine 
Helfershelfer sind der Regent de 
Sektenchors und der Fußharmoni 
umspielcr P. Rempel und J. Tille- 
den. Skornjakow .und seine Hand 
'angcr sammeln Gelder unter den 
Scktenmltgliedcrn, Skornjakow stai 
tet seine Wohnung mit LuxuSge 
genständen aus und kursiert mit 

seiner Ffrau In verschiedenen Städ­
ten umher.

In seinen Predigten betreibt 
Skornjakow gesellschaftswidrige 
Propaganda. Unlängst kehrte zu 
den Baptistenscktiqrern ihr „Bru­
der" Klassen zurück, der wegen 
gesellschaftswidrigen Handlungen 
seine verdiente Strafe abgebüßt 
hatte.

Kommt ein Taugenithts aus dem 
Gefängnis oder wurde ein Trunken­
bold und Schlendrian von der Ar­
beitsstelle entlassen, so sind diese

Wilderer nach Seelen sofort be­
strebt, Ihn In ihre Netze zu be­
kommen.

Jedoch empört uns am meisten, 
daß die Sektierer bestrebt sind, 
auch Jugendliche und Schüler In 
ihre Schlingen zu fangen, was ih­
nen auch manchmal gelingt. Der 
Schüler der M.-Gorki-Schule W. 
Koloboizew und die Schülerin der 
Schule Nr. 16 A. Root besuchen 
die Versammlungen. Insgesammt 
zählte Ich 42 Jungen und Mäd­
chen im Schulalter, die diese Ver­

sammlungen besuchen. Und das ist 
schon ganz und gar gegen die Ge­
setze unseres Landes.

Und noch. Der Baptistenregent 
P. Thießen hatte sein eigenes Haus. 
Aber es gelang ihm, mit Hilfe von 
gefälschten Papieren eine Kom­
munalwohnung zu bekommen.

Ist cs nicht an der Zeit, daß die­
sen Jägern nach Menschenseelen 
das Handwerk unterbunden wird?

D. MÜLLER 
Dshambul

Schon 24 Jahre ist der Direk­
tor der Konfektionsfabrik In der 
Stadt Stschutschlnsk, Woldemar 
Krause, als Propagandist tätig. 
In diesem Jahr leitet er den 
Zirkel für das Studium der 
Grundlagen des ökonomischen 
Wissens, Der Propagandist ge­
staltet die Beschäftigungen inter­
essant und inhaltsreich.

UNSER BILD: Propagandist 
W. Krause

, Foto: S. Awdejuk
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Das Herz auf dem rechten Fleck

Große Kinder
haben
große Sorgen

(Aus dem Leben einer Komsomolzcngruppe)

Das Gruppenleben soll 
interessant und inhaltsreich 
sein. Aber wie. auf welche 
Art ist das zu erreichen?

Vor allem muß man inter­
essante Ideen haben, um sie 
zu verwirklichen. So sagt 
unser Flugzeugmodellsport­
ler Jura Polywjany. Schon 
mehrere Jahre besucht er 
den Zirkel für Flugzeugmo­
dellsport beim Pionierpalast. 
Seinen künftigen Beruf stellt 
er sich sehr klar vor — er 
wird Flieger.

Und von wegen der Ideen 
hat er recht. Ideen kann 
man auf mancherlei Art fin­
den. Durch Gespräche. Be­
ratungen mit Erwachsenen. 
Durch Filme. So manches 
fällt einem auch beim Le­
sen neuer Bücher ein.

Am Anfang des neuen 
Schuljahrs hatte^ wir die 
Idee, Gruppennachmittage 
zum Thema „Verteidigung 
des Berufs“ durchzuführen. 
Angefangen von der 5. Klas­
se hatten wir einmal wö- 
chenlich Unterricht In Haus­
halt. Die Jungen lernten 
Tischlern. Wir schneiderten, 
nähten und kochten. In die­
sem Jahr erlernen wir Mäd­
chen das Maschinenschrei­
ben. Bei einigen geht es auch 
schon ganz flott von der 
Hand.

In etwa anderthalb Jahren 
absolvieren wir die Schule 
und werdén selbständig. So 
manche von uns haben sich 
schon für diesen oder jenen 
Beruf entschlossen. Wird es 
auch der Richtige sein? Was 
wissen wir überhaupt von 
den gewählten Berufen? Von 
vielen haben wir nur ober­
flächliche Vorstellungen.

Am ersten dieser Gruppen­
nachmittage. der mit dem 
Tag des Lehrers zeitlich 
iibereinstimmte. traf «inscrt 
KlEss?n!;’t'’r'n I - '-n'ln Pc

lente’“ Gegenwärtig bereiten 
sich die Pioniere und Kom­
somolzen in allen Klassen 
zum großen Jubiläum unse­
res Landes vor.

- Nach dem Unterricht probt 
der Chor, den unser Musik­
lehrer Wladislaw Michajlo­
witsch Sobol anleltet. Wir 
haben da bereits die Lieder 
„Meine liebe Heimat" und 
..Soldatensterne" eingeübt. 
Einen neuen Aufschwung er­
lebte in diesem Jahr der 
Tanzzir'el. Ihn besuchen 15 
Paare: Mädchen und Jungen. 
Den Zr'.clle'tel eine Schule- 
■'n. ’cfin M!’"lowÄ. aus

Gut 
erholt

dicht vor. Wir hörten cs zum. 
ersten Mal. Es war über e!.:? 
Lehrerin. Solange sic l;:s. 
’ erfsc’ te ‘n der Kl"s.e f?'?.- 
Hebe Stille.

Jeden Tag betreten Lzlircr 
unsere Klasse, fragen uns 
die Hausaufgaben ab. erzäh­
len uns etwas Neues. Bisher 
fanden wir nichts Bescnde 
res daran. Wr waren, es so. 
gewöhnt, so mußte es sein. 
Doch an diesem Klassen­
nachmittag zum Thema „Ver­
teidigung des Berufs" hat 
Ludmilla Petrowna Tschu- 
pigina uns viel Interessantes 
über den Beruf eines Leh­
rers erzählt. Ihre Erzählung 
regte uns zum Nachdenken 
an. Wir stellten Fragen. Ei­
nen interessanten Klassen­
nachmittag erlebten wir an 
diesem Tag.

Am nächsten Gruppennach­
mittag wird ein jc-der von 
uns über seinen erwählten 
Beruf sprechen und ihn so­
zusagen

' ti.ri'. • T in.zcrl'rt der
Schule, -nd in diesem J.iltr.

Schön Ist es bei uns in 
Majorowka im Sommer.. Vo­
gelgesang und Sonnenschein 
weckten uns morgens. Wir 
kleideten uns schnell an und 
liefen zum Fluß. Dort mach­
ten wir Morgengymnastik 
und wuschen uns. Das 
Frühstück schmeckte dann 
Immer vortrefflich. Nach dem* 
Esren I--.l.'er, w r den Ellern 
auf dem Feld. Nachmittags 
legen wir in der Sonne, ba­
deten und fuhren Boot. Auch

Tanzzirkels zu

j älteste Gruppe Tän- 
Völker der Sowjet-

verteidigen.

Komsomolzengruppe 
Klasse soll für den

Die 
unserer _____
Schuläbend, gewidmet dem 
50. Gründnugstag der 
UdSSR, verantwortlich sein. 
Selbstverständlich nimmt un­
sere Klasse diesen Auftrag 
sehr ernst. An einem Grup­
pennachmittag stellten wir ei­
nen Plan auf, demgemäß die­
ser Abend verlaufen wird. 
Unser Motto zum Abend: 
„Hallo, unter uns gibt es Ta-

unbn einüben. Jetzt proben 
sie bereits einen lyrischen 
russischen und einen moldaui- 

. scheu Tanz. Die mittlere 
Gruppe wird kasachische 
Tänze darbieten und die 
Kleinsten — Schüler der 1.
—2. Klassen — den russi­
schen Tanz „Kaiinka". Unse­
re besten Tänzer — Viktor 
Gro.der, Viktor Kowalepko, 
Nelly Stallbaum und Olja 
Schlelning — werden Solo­
tänze verführen.

Es- fanden sich in unserer 
Schule auch vortreffliche Re­
zitatoren. Eine Gruppe Ober-; 

i schüler wird ein Gedicht von 
Alexander Besymenski ver-j 
tragen.

Der 50. Gründungstag der] 
UdSSR wird ein großes Fest 
für das ganze Volk unseres 
Landes auch für unsere 

1 Schule sein. Wir geben uns 
i viel Mühe, um einen interes- 
i santen Schulabend zu die- 
■ sem Fest vorzubereiten.

*1, jen in den Wald nacn 
Blumen, Piken und Beeren. 
So verlieien unsére Sommer- 
ienen Wir haben uns gut,er­
holt und wellen im neuen 
Schuljahr fleißig lernen.

Ella WEIZEL

Gebiet Karaganda

Nina hafte gute Lerner­
folge. In der Pionierarbeit 
war sie auch tüchtig. In den 
letzten Wahlen wurde sie 
Gruppenratsvorsltzendc. Sie 
nahm diesen Auftrag sehr 
ernst. Der Arbeitsplan wur 
de bis ins Kleinste durch­
dacht. Jeder hatte seinen 
Auftrag bekommen. Die Pio­
nierleiterin lobte den Grup­
penrat und hängte diesen 
Plan Im Pionierzimmer aus. 
Die Pioniertaten ließen nicht 
auf sich warten. Das konnte 
man im Tagebuch sehen. Je­
de auf der linken Seite ein­
getragene Aufgabe war 
rechts als erfüllt abgemerkt.

Oft konnte man im Pio­
nierzimmer hören: Hier ist 
der Zettel vom Brigadier. Er 
bestätigt, daß wir am Diens­
tag den Hof aufgeräumt ha­
ben. Besonders wichtig ka­
men sich Lene und Tatjana 
vor. als sie den Zettel 
Oma Peters vorlegten. 
Schrift war gotisch und 
mand konnte sie lesen. 
Mädchen wußten aber 
Inhalt und teilten ihn 
reitwillig den anderen 
Die alte Frau lud sie in der 
nächsten Woche zu einem 
großen Kuchen ein.

Einmal zählte Lene die Zet-

Herbstfest

Lilli FREDRICH, Galja 
GALENDA, Natascha 
POGROMSKAJA, Tama­
ra MITUSOWA u. a. 
Schüler der Klasse 9b, 
17. Schule.

Zelinograd

-In der Aula der Omigow- 
Mittelschule von Makinsk 
sind Kia cnzeitungen, Pla­
kate mit Sprichwörtern aus­
gehängt: „Ein Tag ernährt 
ein Jahr", „Das Brot ist un­
ser größter Reichtum”, „Der 
Frühling ist reich an Blu­
men. der Herbst — an Früch­
ten" u. a. Der Saal ist mit 
bunten Fallblättern ge­
schmückt, auf dem Tisch ste­
hen Obst, Gemüse und Brot 
der neuen Ernte. Das alles 
schaffte eine besondere fest­
liche Stimmung. Die Gäste 
bewunderten das künstlerisch 
gestaltete Panorama „Der 
goldene Herbst’’.

Die Schülerin der 10. Klas­
se G. Poltoratzkaja eröffnete 
den Abend. Sie erzählte über 
die Erfolge der Landwirte 
des Rayons, über die Hilfe

fonk-

Foto: D. Fischer

Gebiet Ostkasachstan

von 
Die 
nie- 
Die 
den 
be- 

mit.

der Schüler ihrem Paten­
sowchos. Mit stürmischem 
Beifall belohnten die Ver­
sammelten die Schüler für 
die dargebotenen Lieder und 
Gedichte.

An diesem Abend sprach 
der Chefagronom des Sow­
chos „Koioko'.owski" W. 
Maximow ailen -Schülern 
herzlichen Dank für die ge­
leistete Hilfe bei der Kartof­
felernte aus. Die Pioniere und | 
Komsomolzen überboten, 
das Soll. Anstatt auf 50 Hekt-j 
ar haben sie die Kartoffeln। 
auf 52 Hektar gerodet. 
Geschenk überreichte 
Leitung de? Sowchos den 
Schülern einen Fernsehappa­
rat.

T. SHUSSUPBEKOW

Gebiet Zelinograd

Als- 
die

Es verbessert 
die Oeutschkenntnisse

Ich habe jetzt fünf Folgen 
des Spiels „Kennst du deine 
Heimat?” beantwortet. Diese 
Fragen spornten mich an, 
mehr zu lesen, um die rieh-1 
tige Antwort zu finden. Da­
durch verbesserte ich meine 
Kenntnisse in der deutschen 
Sprache, Geographie und an­
deren Fächern.

Viktor KEPLING.
Schule Nr. 44

Merke 
Gebiet Dshambul

tcl, um einen Artikel für die Zeit, sich zur verdienten Ru- 
Wandzeitung zu sCnrëlöen. 
Sie fand keinen einzigen von 
Erwin und Bulat. „Na. die 
werden wir aufrütteln. So 
pflichtvergessen zu sein!”

Als Nina und die Mitglie­
der des Gruppenrats mit den 
Jungen sprechen wollten, 
wechselten sie Blicke und 
schwiegen. „Die wollen es 
nicht, daß unsere Gruppe an 
der Spitze ist". rief das 
schlagfertige Annchen. Erwin 
sagte darauf: „Euch kommt’« 
wohl auf den Zettel an?“

„Die Zettel bestätigen doch 
die geleistete Arbeit", riefen 
Stimmen dazwischen.

„Er ^kann nicht schreiben, 
hat keine rechte Hand, hat 
sie noch im Krieg verloren... 
Erwin und ich gehen dahin 
nicht wegen der Zettel“, sag­
te Butat und zog Erwin mit 
fort.

Später sprach die Pionier­
leiterin mit dem Gruppenrat. 
Die Arbeit wurde eifrig fort­
gesetzt, aber Zettel brachten 
die Pioniere keine mehr.

Später kam es doch her­
aus. warum Erwin und Bu­
lat täglich auf die Schaf­
farm eilten. Dort betreuten 
der alte Schafhirt Tulegen 
und seine Frau die Kolchos- 
herde. Für sie war es längst

he zu begeben, sie konnten 
sich aber von der Arbeit 
nicht trennen. Schon ein gan­
zes Jahr halfen die Knaben 
dem alten Hirten und wur­
den gute Freunde. Jetzt, da 
seine Frau im Krankenhaus 
lag. halfen sie ihm, die 
Hausarbeiten zu verrichten. 
Wenn Tulegen-aga abends 
vom Feld kam, dampfte der 
Teekessel schon auf dem 
Tisch. Die Hausaufgaben wa­
ren auch gemacht An Sonn­
tagen machte der alte Hirte 
Krankenbesuche, da durften 
die Buben die Herde allein 
aüstreiben. Das waren be­
sonders schöne Stunden. So 
fleißig und gut wie Tulegen- 
aga wollten sie werden und 
seine Herde in der Steppe 
betreuen, wenn er Rentner 
wird. Der Wunsch war noch 
ihr großes Geheimnis, nur 
Tulegen ahnte es.

„Tüchtige Buben, sie haben 
das Herz auf dem rechten 
Fleck", dachte er, wenn sie 
abends heim ins Dorf schrit­
ten. „Auf sie kann sich der 
Kolchos verlassen."

Else HERMANN

Aktjubinsk

„Ingenieure“
in roten Halstüchern

Die Gebietsstation für junge Techniker in Perm besuchen etwa SCO 
Schüler. Jeder kann sich hier entsprechend seinen Interessen eine Beschäf­
tigung finden. Hier gibt es 14 Laboriimmer. Da werden Landmaschinen, 
Motorschiffe, Flugzeuge u. a. modelliert. Sehr beliebt Ist bei den Kindern 
das Laborzimmer für Automodellsport. Die Schüler haben hier eine Renn­
bahn und Wagen mit Miniatur-Elektromotoren gebastelt

Seit 1959 ist die Gebletsstaticn für junge Techniker in Perm — eine 
von 1 663 derartigen in unserem Land — ständiger Teilnehmer der Lei­
stungsschau der UdSSRim Pavillon für junge Techniker und Naturfor­
scher. Für die besten Konstrukteurentwürfe wurden die jungen Modell­
sportler mehrmals mit Medaillen und Ehrenurkunden des Pavillons be­
dacht.

In diesen Tagen bereiten sich die Kinder zum Wettbewerb der jungen 
Techniker, gewidmet dem 50. Gründungstag der UdSSR, vor.

UNSER BILD:’Die jungen Automodellsportlcr der Station für junge 
Techniker In Perm führ:n ihre Wagen auf der Rennbahn.

Foto: APN

David BUSCH

Hasenhaare
on Erwin STRITTMATTER

Erwin Strittmatter wurde 
1912 in Spremberg als Sohn 
eines Bäckers geboren. Er 
wuchs in einem Niederlausit­
zer Dorf auf, erlernte das 
Bäckerhandwerk, war dann 
Kellner, Tierwärter, Schofför 
und Hilfsarbeiter. Später trat 
Strittmatter dem Verband 
der Sozialistischen Arbeiter­
jugend bei und versuchte 
sich früh als Schriftsteller. 
Nach dem zweiten Weltkrieg 
war er Volkskorrespondent 
einer Zeitung, danach Zei­
tungsredakteur in Senften­
berg und dann wurde er frei­
schaffender Schriftsteller.

1950 erscheint sein erstes 
bedeutendes Buch „Ochsen­
kutscher“, ein auf einem Guts­

Lesestoff für Ober Schüler

hof in der Niederlausitz 
spielender bäuerlich-proleta­
rischer Entwicklungsroman. 
„Der Wundertäter" (1957), 
ein meisterhafter sozialisti­
scher Entwicklungsroman, er­
zählt uns über die Irr- und 
Umwege des kleinbürgerli­
chen Helden Stanislaus Büd­
ner, angefangen vom Jahre 
1909 bis kurz vor Ende des 
faschistischen Krieges. Der 
Autor kritisiert hier die da­
malige Gesellschaftsordnung 
und das deutsche Kleinbür­
gertum.

Zu Strittmatters weiteren 
Werken zählt auch der Ro­
man „Ole Bienkopp“ über 
die sozialistische Umgestal­
tung aut dem Lande in den 

ersten Jahren nach der Grün­
dung der DDR.

Gegenwärtig lebt Erwin 
Strittmatter als freischaffen­
der Schriftsteller in der DDR. 
in dem Niederlausitzer Dorf 
Schulzenhof. über sein Le­
ben erzählt er In dem vor 
einigen Jahren erschienenen 
Buch „Schulzenhofer Kram­
kalender".

In den vorigen Ausgaben un­
serer „Kinder-Freundschaft“ 
habt ihr seine Erzählungen 
„Dpr graue Holländer" und 
„Besonderer Abend" gelesen. 
Heute bringen wir noch eine 
Erzählung aus seinem Buch 
„3/4 Hundert Kleingeschich­
ten".

Hütte, Bett und Kinderstu­
be waren von einen? Baum 
gefallen. Ich fand das Vogel­
nest auf dem Waldmoos und 
sah, daß cs aus Hunderten 
von Hasenhaaren zurecht­
gedrückt war. Auf dem Grun­
de der Nestmulde lag die VI- 

sifenkarte der ehemaligen 
Nestbewohner die Schwung­
feder eines Buchfinken.

Es ist so mühsam, im Wal­
de ein Hasenhaar zu finden, 
so mühsam wie das Auffin­
den kosmischer Strahlen im 
interplanetaren Raum. Wie 
fleißig mußte das Buchfinken- 
weibenen gewesen sein, wenn 
es Hunderte Hasenhaare zu­
sammengetragen hatte! Ich 
zog respektvoll meinen alten 
Hut, den mit den blinkenden 
Nagelköpfchen am Lederzier­
band.

Aber dreißig Schritte wei­
ter stieß ich auf die Reste ei­
nes Hasen. Er mochte im 
scharfen Schneewinter hun­
germatt zusammengebrochen 
sein, und sein mageres 
Fleisch trieb sich längst, als 
Krähe oder Bussard verklei­
det, in den Bäumen umher. 
Was noch von seinem frühe­
ren Dasein zeugte, waren ein 
naar Knöchelchen und zwei­
tausend Haare.

Die Hochachtung vor dem 
Buchfinkpnweibchen war ver-

Briefe mit 
den Kleinen 
in Grönland

schwendet. Mein eingeborc 
ner Respekt vor Leistungen 
hatte mich wieder einmal ver­
führt, Lob und Bewunderung 
zum Fenster hinauszuwerfen.

Lange Zeit bestaunte ich 
den Schreibfleiß von Brief­
markensammlern, bis ich ge­
wahrte, daß sie sich ihre Mar­
ken nach Gewicht in den 
Briefmarkenhandlungen kau­
fen und weder 
Freunden auf 
Antillen noch 
wechseln.

Immer wieder falle ich 
auch auf die KUNST von 
jenen Rednern herein, die 
sich selber gern reden hören 
und mit wohlgesetzten Wor­
ten zu jeder Zeit über jedes 
Thema zu sprechen vermö­
gen. Eine Weile höre ich, 
begeistert von ihrer Bered­
samkeit, nicht recht hin, was 
sic sagen, und erst, wenn 
ich merke, daß sie kein Ende 
finden, geht mir auf, daß 
ihre Worte nichts als Haare 
von dem toten Hasen sind, 
alle von einem Fleck.

Herbst
Rauhe Winde wehen 
über Wald und Flur.
Nackt die Bäume stehen— 
Kahl ist die Natur.

Düster sind die Tage 
Lind die Nächte kalt. 
Möchten gerne wiedc. 
In den grünen Wald.

Über Olympiateilnehmer
Der jüngste Olympiasieger 

aller Zeiten war ein sleben- 
” ■ ' züsischer Jun-

1900 in Paris den 
Zweier mit-

jähriger franz« 
ge. der 1900 
holländischen ____
steuerte. Sein Name ist un­
bekannt. Er war gleichzei 
tig auch der jüngste Olym­
piateilnehmer aller Ze:»nn.

Der älteste Oiympms.ehci 
war der schwedische Schüt-

Wißt: Die Schönheit 
kehret

Mit dem Lenz zurück: 
Wieder lacht die Sonne, 
Bringt uns Freude mit

Dann wir Kinder eilen 
-VNach des Winter Kält’— 
Wohlgesinnt ins Freie, 
In die Frühlingswelt.

ze Oscar Swahn. der im Al­
ter von 69 Jahren 1920 eine 
Goldmedaille gewann.

Der erfolgreichste Olym­
piateilnehmer aller Zeiten 
war eine Frau: die sowjeti­
sche Turnerin Larissa Laty­
nina, die von 1956 bis 1964 
nicht weniger als 18 Medail­
len — neun goldene, fünf 
silberne und sechs bronzene 
- gewann.
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Zwölf schöne Frauen
Wie alt ist. die Mode? Darüber 

wird viel gestritten. Auch In der 
Näherei Nagornojc — einer Filia­
le des Kcllerowkacr Dienstlei­
stungskombinats. wo 12 schöne 
Frauen, schön in der Arbeit, nach 
der jüngsten Mode Kleidung nä­
hen.

In der kleinen Stube der Filiale 
wird große Arbeit geleistet Hier 
können die Getreidebauern des 
Tschapajew-Kolchos Mäntel und 
Kostüme, Hosenanzüge und Klei­
der. Jacken aus Bologne u. 0. 
bestellen. Bei der Annahme der 
Bestellungen ist viel vom Stil die 
Rede, vom rechten Maß.

Die Kleidung am Menschen zeigt 
eben den guten oder schlechten 
Geschmack, wie des Trägers so 
auch des Schneiders. Entscheidend 
Ist hier bei der Auswahl der Klei­
dung nicht, ob der Stoff teuer oder 
billig ist. (der Geldbeutel kommt 
schon gar nicht in Frage), son­
dern wie die einzelnen Kleidungs­
stücke harmonisch aufeinander aa- 
gcslimmt sind, ob sie dem Alter 
des Trägers und seiner Figur ent­
sprechen. Das ist die Ansicht der 
Meisterinnen und diese ihre Mei­
nung verstehen sie auch gut bei 
ihren Kunden anzuwenden, ja, 
manchmal sogar durchzudrücken.

Da bestellte eine Frau eine Jak- 
ke.

„Ich möchte eine lange Jacke 
haben", war ihr Wunsch. Während 
die Zuschneiderin Wladislawa Pa- 
rubenskaja die Kundin nachdenk­
lich betrachtete und für sich den 
Schnitt für die Jacke überlegte, 
sagte die Filialleiterin Valentina 
Schmidt:

.Jacken bis knapp über die Tail­
le und sehr lange Jacken sollten 
nur schlanke Frauen tragen."

„Ghnz schlank bin ich ja wohl 
schon nicht mehrl", konstatierte die 
Kundin lachend und strich sich 
über die starken Hüften. „Da wißt 
Ihr ja wohl guten Rat?"

„Wir werden gleich das richtige 
für Sie finden — dem Schnitt und 
auch der Farbe nach", versprach 
V. Schmidt.

Die Frau machte ihre Bestellung 
und ging zufrieden nach Hause. 
Zufrieden wird sic auch sein, wenn 
sie Ihre Jacke abholt, denn Bean­
standungen und Klagen kennt man 
hier nicht. Das einige, arbeitsame 
Kollektiv arbeitet nicht nur mit 
Planüberbietung. Es ist bestrebt, 
den Kunden durch die Kleidung 
ein charmantes Aussehen zu ge­
ben.

Die Näherinnen und Zuschneide­
rin der Filiale suchen in Mode­

heften passende Schnitte für Ihre 
Dorleinwohner zurecht. Auf Vor­
rat. Damit sic im Beisein des Kun 
den nlflit lange zu suchen brau­
chen. Die Bestellungen werden 
immer' zur festgesetzten Frist er­
füllt. Oft leistet man hier auch Eil­
arbeit. Wie kann man auch der 
Kundin absagen, die ein Braut­
oder Rcisekleid in kurzer Frist ge­
näht haben will. Man wohnt doch 
In einem Dorf, wo einer rhit dem 
anderen auf du und du steht.

Das Kollektiv der Näherei erfüllt 
auch oft Bestellungen für den 
Tschapajew-Kolchos: Berufsklei­
dung. Zelttücher für die l.astkräfl- 
wagen, die bei der Gétrcldabeförde- 
rung eingesetzt waren.- wurden hier 
genäht. Der Kolchos kommt dem 
Kollektiv auch entgegen und macht 
alle Jahre die Renovierung des Ge­
bäudes kostenlos.

Einmal in der Woche fahren Zu­
schneiderin Wl. Porubenskaia und 
eine Näherin in die entlegenen 
Siedlungen. Feldstandorte und Far­
men und nehmen an Ort und Stel­
le Bestellungen an. händigen den 
Kunden die fertige Kleidung ein. 
In 9 Monaten hat das Kollektiv 
mehr als 1300 Bestellungen erle­
digt

Als beste Meisterinnen nennen 
die Kunden Rosa Pube, Irene Au.

Ida Pech, die Filialleiterin Valenti­
na Schmidt. Sind die Näherinnen 
auch keine Modeschöpfer, so wer­
den sic doch durch exakte, produk­
tive Leistungen, durch ihr Wissen 
und Können den Forderungen der 
Kunden und damit auch ihren 
Pflichten gerecht

H. EDIGER

UNSER BILD: Die Leiterin der 
Filiale Valentins Schmidt

Neues aus Wissenschaf t und~ Tccfini k___

Eine Elektronenkanone 
als Metallurge

In einem Laboratorium des AHunions-Lenin-Instituts für Elektrotechnik 
In Moskau befindet sich eine Elektfoncnkanone, die mit einem mächtigen 
unsichtbaren Strahl schießt, welcner Hunderte Kilowatt Energie in sich 
birgt. Sie denken vielleicht, cs handelt sich um eine zwei Stockwerke 
hohe Ricscnkanone. Keineswegs. Die Kanone paßt leicht durch die Tür. 
Die Kammer, In die der I OOO-Kilowatt-Elektronenstrahl geleitet wird, 
ähnelt einem aufgestellterr Lokomotlvkessel. Hier wird das Metall einge- 
lüllt. Die Pumpen werden eingeschaltet, und nach einiger Zeit herrschen 
fast interplanetarische Verhältnisse: Der Druck beträgt nur ein Hundert, 
millionstel Atmosphäre.

Das Heute und besonders das Morgen -der mächtigen „ElektroiienartiL 
lerie hängt nicht nur mit der Bearbeitung von Wolfram, Tantal-Nlob- 
Legierungen und anderen „unüberwindbaren" Metallen zusammen. Im 
Verein mit dem Vakuum werden die Elektronen auch Eisenmetallc. zum 
Beispiel Stahl veredeln.

Zu diesem Zweck werden Systeme entwickelt, in denen das Metall im 
Vakuum über eine kalte Ofcnjohle strömen wird. Die hohe Temperatur det 
Schmelze wird von Elektroncnstrahlen aulrechterhalten. Da sich das 
flüssige Metall längere Zeit im Vakuum befindet, verflüchtigen sich aus 
ihm die Gasbeimischungen, cs wird von den schädlichen Einschlüssen 
gereinigt und erreicht eine hohe Reinheit. Im Grunde genommen eröffnet 
sich die Möglichkeit, Materialien mit neuen Eigenschaften zu erhalten 
(zum Beispiel schwerschmelzbare plastische Metalle). Solche Materialien 
werden weitgehende Anwendung in der Elektronik. Raumfahrt und 
Kerntechnik finden.

(APN)

Im Kiewer J.-O.-Paton-lnstttut lür 
elektrische Schweißungen der Aka­
demie der Wissenschaften der Ukrai­

nischen SSR wurde eine Elektro­
nenkanone mit einem Elektronen- 
bündel mit einer „Dicke” von eini­
gen Mlkronen erarbeitet. Mit Hilfe 
dläses dünnen Strahls kann man aut 
einer Platte aus rostfreiem Stahl 
In der Größe einer Postmarke einen 
Test vom Umfang einer Zettungs- 
selle auftragen, eine Zeichnung von 
einem großen Blatt auf ein kleines 
übertragen und es sum Element ei­
nes Elektronenschemes machen, die 
feinsten Öffnungen In den Filtern 
und Düsenspitzen machen, mikro­
skopische Bearbeitung und Metall­
schweißung leisten.

Die Strahlbewegung In der Ar­
beitskammer der Anlage wird durch 
ein Magnetsystem gerichtet.

Die Elektronenkanone-Juwelier 
wurd« »on einem Kollektiv Mitar­
beiter des Instituts unter Leitung 
des Doktors der technischen Wls 
senschaften G. I. Leskow erarbeitet.

UNSER BILD: Die Elektronenka- 
nona Im Laboraturlum da« J.-O.-Pa- 
lon-lntltvts für Elektroschweißungen.

Waren für das Volk
Staubsaug» „Satum-2“. 
stellt In die s c m । 
Jahr der Betrieb für 
F.kktroschwalßa u « r <!• 
•hingen In Vllnlti . 
Litauische SSR, her. P-: . 
Staubsauger ,.JaX:n 
unterscheide: rl:h vc 
tcllhaft von :e’r .
Vorgänger , St u 
Sälnc P.’oo'u!«» .IX: u <.

Tapeten von 40 
nautn Mustern werden 
ctas Erzeugnissortiment 
dar Wclg’jsker Papier­
fabrik in Borowitschi, 
Gablet Nowgorod, 
n.gänzcn. Des Handels-

t h- 24 Millionen Rol- 
I ,i n.undlorte, deko- 
y ... fouchtlgkelts- 

____ ____________ __ sls, mit Prägedruck 
Zuverlässigkeit sind und enderc Tapeten

«...—>. «...u bekommen. Zum Ende 
des Planjahrfünfls wird

höher. Geräusch und 
Vibration sind bedeu­
tend verringert. Er Ist 
um ein Klio leichter. 
Mittels spezieller An­
satzstücke können 
schwer zugängliche 
Stellen gereinigt wer­
den.

UNSER BILD; Der 
Konstrukteur des 
Werks Glnleras Drau- 
gells und die Kontrol­
leurin Sofja Tim- 

tschenko sichten eine 
Partie Staubsauger 
„Satum-2"

lenabtellung in Betrieb 
genommen, die die 
Produktivität In der 
Tapetenerzeugung de: 
Fabrik aul 25 Millionen 
Rollen vergrößert.

Foto: TASS

UNSER BILD: Die 
Konstrukteurin S. P. 
Klotschkowa und der 
Künstler H. S. Timofe­
jew besichtigen die 
Druckqualität der Ta. 
peten

Reine Luft
im Industriebetrieb

Das Bergbau- und Aufbercitungskombinat „Ural- 
asbest" gehört zu den größten Industriebetrieben für 
die Gewinnung und Aufbereitung von Asbest. im 
Volksmund auch „Bergflachs“ genannt. Das Kombi­
nat exportiert seine Erzeugnisse nach 54 Ländern. 
Asbest ist in der Natur eine Seltenheit, wird aber von 
fast allen Industriezweigen gebraucht.

Unter stauberzeugenden Produktionen befindet sich , 
die Asbestverarbeitung unter den ersten fünf. Die Fa­
sern werden aus dem Gestein mit Luft gewonnen. 
Also ist die Luft hier nicht allein ein Medium, 
in welchem der Produktionszyklus abläuft, sondern 
auch der llauptteilnehrner des Prozesses. Die Aufbe­
reitungsabteilung verbraucht einen richtigen Ozean von 
Luft: 10 Millionen Kubikmeter in der Stunde.

Staunenswert ist jedoch, daß in der Aulbereilungs 
abteilung -so gut wie kein Staub zu bemerken ist. 
und cs sich leicht atmet. Wo verschwindet aber der 
Ozean der verstaubten Luft? Hat doch die Abteilung 
nicht einmal einen Schlot, ohne den ein ProdukUons- I 
gebäude undenkbar zu sein scheint.

Das Problem der Reinigung wurde erfolgreich | 
durch den Einsatz von Schlauchfiltcrn gelöst: zu | 
diesem Zweck ist eine Anlage geschaffen worden, 
deren Möglichkeiten einmalig sind.

(APN) I

Freundschaftsbesuche Man schreibt uns aus,dcr-?™

Schienenstränge aus Konverterstahl
Die Walzer des Nishni-Tagiler 

Lenin-HDttenkombinats haben die 
erste Partie Schienenstränge aus 
Konverterstahl hergestellL

Bis jetzt hatte man beim Bau 
von Eisenbahnen Schiejienstränge 
aus Siemcns-Martinstahl verwendet, 
der Konverterstahl war nach Mei­
nung der Spezialisten nicht zuver­

Wozu
der „Gifttrank“ 
führt

Bei uns in Pctersfeld gibt es ei- 
,ne schöne zweistöckige Schule, an 
der ich einigemal am Tag auf 
dem Weg zur Viehfarm vorbeigehe. 
Vor meinen Augen wachsen die 
Kinper auf und wählen ihren Le­
bensweg. Manchmal (und das ge- 
schieht meist mit den Jungen) 
wählen sie den falschen. Warum?

...Zahltag in unserem Dorf. Im 
Lebensmittelgeschäft stehen die 
Dorfbewohner Schlange nach... 
Spirituosen. Es ist wohlbekannt, 
daß sie nicht wegen Lebensmitteln 
stehen, besitzen doch alle Kolchos­
bauern «eigene Wirtschaften, und 
viele verkaufen sogar ihre über­
flüssigen Lebensmittel auf dem 
Markt. In der Regel wird in der 
Nähe des Lebensmittelgeschäfts 
..zusammengelegt", wo Kinder des 
öfteren anwesend sind. Was kann 
man da nicht alles hören! Manch­
mal kommt es soweit, daß die Be­
trunkenen zanken oder sich gar 
noch schlagen. Das Schlimme ist, 
daß die Kinder solche Beispiele all­
zuoft zu Gesicht bekommen.

Alle Eltern möchten, daß ihre 
Kinder zu guten Menschen heran­
wachsen, aber oft üben ste auf die 
Kinder selbst einen schlechten Ein­
fluß aus, obwohl sie das zuweilen 
selbst nicht ahnen. In der Tat. wo 
hört das Kind Schimpfworte? Es 
hört sie zu Hause, manchmal, 
wenn die Ellern Ihre Famillcnbc- 
zlchungen klären, oft auf der 
Straße.

Olt gucken die Alkoholliebhaber 
auch während der Arbeitszeit ins 
Gläschen. Der Vater M.. Viehzüch­
ter des Kolchos „XXII. Parteitag", 
vergreift sich an seinem Sohn nie, 

lässig genug gewesen. Die Hütten 
werker aus Tagil bewiesen, daß 
die neuen Schicnenstränge nach ei. 
ntr termlschen Bearbeitung den ge­
wöhnlichen an Festigkeit nicht 
nachs|chen. Ihre Herstellungsko 
sten sind dabei viel geringer.

(TASS)

wenn er betrunken ist. Aber dem 
Jungen war es schon überdrüssig 
geworden, den angeheiterten Vater 
anzuschauen. Der Junge begann in 
verschiedenen Stätten ..herumzu­
wandern". „Ich war sogar schon 
in den Händen der Miliz”. sagte 
er stolz. Dem Vater ist es nicht um 
den Sohn. Er sehnt sich nach Al­
kohol. Darin scheint er den Sinn 
des Lebens zu sehen. Man lud 
ihn mehrmals in die Schule, zum 
Kolchosvorstand vor. Sogar der 
Dorfsowjet und die Miliz hatten es 
mit ihm zu tun. Jbdesmal, bereut 
er seine Taten und vergießt sogar 
Tränen, aber das sind Tränen der 
Willenlosigkeit Und wieweit Ist es 
gekommen? — Der Sohn geht 
schlechte Wege.

Der unmündige Traktorist arbei­
tet zusammen mit seinem Vater in 
einer Brigade. Der Vater arbeitet 
Pit. erfüllt sein Soll, verdient gut.

iid am Zahltag stoßen er und 
sein Sohn mit vollen Schnapsglä­
sern an. Einmal, das zwcltemal, 
und der Bursche findet Geschmack 
an den Spirituosen.

Das sowjetische Gesetz sieht ei­
ne strafrechtliche Verantwortlich­
keit für die Heranziehung der Un­
mündigen zum Alkoholgenuß vor. 
Ist aber das Vorbild der Trunk­
sucht in der Familie kein Verbre­
chen? Ja, es Ist ein Verbrechen 
Denn das Kind wird nicht mH 
schlechten Eigenschaften geboren, 
es erwirbt- solche durch das schlech­
te Vorbild der Erwachsenen, sei­
ner Erzieher.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

WICHTIGE
SPORTSPIELE

In der Achtklassenschule Nr. 10 
von Merke werden allijfirljch 2 
Wettkpmpfe (im Herbst und im 
Frühling) in verschiedenen Sport­
arten durchgcführf. Dieser Tage 
land der Herbstwettkampf im 
Schulstadion statt. Mehr .als 400 
Schüler der 5.-8. Klassen nahmen 
daran teil.

Die Wettkämpfe verliefen mit 
großem Enthusiasmus. Die besten 
Resultate im Finale zeigten die 
Schülerin der Klasse 6b Natascha

Klima und Mensch
Der bekannte sowjetisch^ Wissenschaftler. Michail Budyko, korrespon­

dierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, ist 
Autor von mehr als 15p wissenschaftlichen Abhandlungen, Direktor des 
geophysikalischen Hauptobservatoriums „Wojeikow" und Lcninpreistrâger. 
Er erforscht die Entwicklungsgesetze des Erdklimas, hat Interessante Pro- 
Snosen für die Zukunft gemacht und den Einfluß des Menschen auf das 

lima untersucht. Auf Bitte eines Korrespondenten der APN beantwortete 
der Wissenschaftler eine Reihe von Fragen über Probleme der Veränder­
lichkeit des Klimas.

FRAGE: Emsthalte meteoro- ren, Breiten einschneidend zurück, 
logische Beobachtungen werden ~ — 
seit ungelähr 100 Jahren durch- . 
geführt. Kann man aber mit 
Sicherheit feststellpn, wie das ----------- . . MI|Klima vor Tausend oder 
Hon Jahren war?

ANTWORT: Ja. das ist möglich 
Nach den Pflanzenrcsten. nach den 
Spuren der Gletscherbewegung, 
nach der Änderung der Flußbette 
stellt ein PalfiokUmatologc eine 
genaue Karte der klimatischen 
Verhältnisse der Vergangenheit zu­
sammen. Interessante Inlormatio- 
nen für das Studium des Klimas 
der Vergangenheit wurden bei Tief- 
bohruhgen in der Antarktis gesam­
melt.

Im Laufe von Hunderten Millio­
nen Jahren wurden so große Tcm- 
peraturdiflerenzen wie heutzutage 
nicht beobachtet. In gemäßigten 
Zonen war es einst genau so warm 
wie in den Tropen, während in den 
Polargebicten die Temperatur viel 
höher als heute war.

Der Temperaturunterschied zwi­
schen Pol und Äquator begann vor 
rund 70 Millionen Jahren zu wach­
sen, vor ungefähr I Million Jah­
ren ging die Temperatur In höhe-

Meschkowa und der Schüler- der' 
Klasse 5b Wwwa Larionow.

Für alle Schüler waren dies; 
Wettkämpfe sehr, wichtig, denn je­
der bekam seine Einschätzung für 
ein halbes Jahr, die ihn anspornt 
und zeigt, welche Fortschritte er 
bis zum nächsten Wettspiel erzielen 
kann.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Damals war es zu Polarvercisun- 
gen gekommen.

Unsere Generation lebt im Zeit­
alter eines labilen Klimas, dessen 
Schwankungen sehr bemerkbar 
sind. Zu Beginn des 20. Jh. trat 
eine Wärmeperiode ein. in den 
40er Jahren begann ein Kälteein­
bruch.

FRAGE: Welche Ursachen be­
wirken die Änderung des Kli­
mas?

ANTWORT: Das Klima einzelner 
geographischer Gebiete wird durch 
die Änderung der Neigung der 
Erdachse sowie durch die Heraus­
bildung der Kontinente und Ozea­
ne beeinflußt. Einst war z. B. West­
sibirien eine Meeresstraße, der 
Pol war mit dem warmen Ozcan 
verbunden, und an der ganzen 
nördlichen Küste war es viel wär­
mer.

Die meteorologischen Verhältnis­
se der Erde werden durch die 
Temperatur und Feuchtigkeit der 
Luft, durch den Aufbau der Erd­
oberfläche und die Sonnenradiation 
bestimmt Nach größeren vulkani­
schen Ausbrüchen kann die Radi-

Wie bereits, in den beiden Vor­
jahren. so war auch der Sommer 
1972 in den Kurorten des Krieges 
Quedlinburg ein sehr internationa­
ler Sommer. Im FDGB-Ferienheim 
„Ftitz Heckert" in Gernrode ver­
bringen auch sowjetische Werktä­
tige im Rahmen des Urlauberaus- 
lausches des FDGB frohe Urlaubs­
tage. Die Grundeinheit -der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft der FDGB-Ferien- 
dienstes hat es sich dabei zur Aui- 
galie gestellt, die sowjetischen Ur- 
laubcrgruppen, die neben engli­
schen. bulgarischen, tschechischen 
und anderen ausländischen Grup­
pen im Helm untergebracht sind, 
gut zu betreuen. So wurden mit 
jeder sowjetischen Urlauberdelega­
tion Exkursionen zur Lcnin- 
Gcdenkstätte nach Eislebcn, zum

rurückgehen: ein dün-
Staub kann sich über den gan- 

Erdball verbreiten und die 
lenstrahlung abdecken, was 

Durchschnittstemperatur auf

1968 wurde in unserem Obscr- 
atorlum das Zahlenmodell der

thermischen Bedingungen der Erde 
(abhängig von der Änderung ih­
res Retlektionsvcrmögens) geschaf­
fen. Wenn die Absorbtion der 
Sonnenstrahlung auf der Erde nur 
um I Prozent zurückgeht, wird 
sich die Durchschnitts*.em|teratur 
des Planeten um 5 Grad verrin­
gern. Gleichzeitig wird eine Eis­
offensive in Richtung Süden star­
ten. Bei einer Verringerung der 
Radiation um 1.6 Prozent "wird 
die Eisdecke eine kritische Breite 
erreichen. Danach werden sich die 
Eisdecken auf den Äquator aus­
dehnen, was zur völligen Vereisung 
der Erde führen wird.
. Einmal war die Erde bereits nah 

am kritischen Punkt: im Zeitalter 
der maximalen Vereisung. Damals 
hat das Els den kritischen Punkt 
nur um 6 Grad nicht erreichen 
können.

Zu diesem Schluß gelangte 1969 
der amerikanische Klimatologe Wil­
liam Seilers, nach dessen Berech­
nungen die Eisdecke bei einer Ver­
ringerung der Sonncnradiatiom um 
2 Prozent den 50. Breitengrad er­
reicht, wonach die völlige Verei­
sung clntrltL

FRAGE: Ist die Erdzlvlllsa- 
tion denn dem Untergang ge­
weiht?

Völkerschlachtdenkmal und zur Is­
kra-Gedenkstätte hach Leipzig und 
ähnliche durchgeführt. In diesem 
Jahr erlebt auch jede dieser Ur- 
lauberdetegationen ein Freund 
«chaftstreffcn in einem der Qued­
linburger Betriebe. So waren die so­
wjetischen Freunde zu Gast im 
VEB Kindermoden Rieder, im VEB 
Mertik Quedlinburg, im VEB 
Druckguß- und Kolbcnwerke 
Harzgerode oder im VEB EHW 
Thale. Ein besonderer Anziehungs­
punkt war bei dem Freundschafts­
treffen in Thale eine Fahrt mit der 
nun seit zwei Jahren existierenden 
Personenschwebebahn im romanti­
schen Bodetal. Diese und ähnliche 
Attraktionen fanden die volle Zu­
stimmung und Begeisterung der 
sowjetischen Werktätigen. Zur glei­
chen Zeitweilten auch Jugendtou­

ANTWORT: Nein. Ich blicke in 
die Zukunft nicht so düster. Für 
die Verwirklichung dieser Hypo­
thesen müssen mehYere negative 
Faktoren zusammcnfallcn. Die 
Wahrscheinlichkeit einer solchen 
Koinzidenz Ist verhältnismäßig ge­
ring.

___ _______ Änderung des 
.. ... reden, berücksichtigen wir 

allerdings nicht den Einfluß der 
menschlichen Tätigkeit auf das 
Klima. Diese Tätigkeit kann aber 
— im Gegenteil — unseren Plane­
ten erwärmen.

FRAGE: Wie beeinflußt 
Mensch das Klima?

ANTWORT: Schon im Altertum 
änderte der Mensch das Klima, 
wenn er Wälder vernichtete, um 
Ackerland zu gewinnen. Da die 
von einer Pflanzendecke nicht ge. 
schützte Erde durch die Sonnen­
strahlen stärker erwärmt wird, 
sinkt die Feuchtigkeit ,

Einen merklichen Einfluß auf das 
Klima üben die Meliorationsarbei­
ten, die Bewässerung aus. die die 
Temperatur der Erdoberfläche und 
der unteren Luftschicht sinken 
läßt.

Die Trockenlegung versumpfter 
Gebiet« übt auf das lokale Klima 
eine Wirkung aus, die der Bewäs­
serung entgegengesetzt ist. Auch 
größere Stauseen sind für das 
Klima nicht gleichgültig. Sie glät­
ten vor allem die Ünebenheltcir der 
Erdoberfläche aus. Sogar im Ver­
gleich zu einem flachen Feld ist 
die Windgeschwindigkeit über ei­
nem Stausee auf das Mehrfache 
höher. Die Neuaufforstung, Insbe­
sondere die Waldschutzstreifen, 
schwächen die Staubstürme ab und 
sorgen für Schneevorräte Im Win­
ter. 

ristikgruppen aus der Sowjetunion 
in der Jugendherberge „Herta Lind­
ner" in Thale. Ein Veteran der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft. Paul Voigt, begleite­
te diese Gruppen bei Harzrundfahr­
ten und zeigte ihnen die Sehens­
würdigkeiten und Schönheiten des 
Harzgebietes. Herzliche Freund­
schaftstreffen wurden auch mit die­
sen 6 sowjetischen Jugendgruppen 
organisiert So wird die deutsch- 
sowjetische Freundschaft auch 
durch viele Begegnungen mit Ur­
laubern und Touristen sehr groß 
feschrieben und ist ein bedeutender 
eil der gegenwärtigen vielseitigen 

Vorbereitung des großen Jubiläums 
des 50. Gründ'ungstags der UdSSR 
im Kreis Quedlinburg.

F. DENKS
Gernrode

Die Leistung aller Energiequel­
len, die von den Menschen ge­
schaffen sind, erreicht heute 1 Mil­
liarde Kilowatt. Alljährlich wächs^ 
die Energieerzeugung uni 5 bis 6 
Prozent. Wenn ein solches Tempo 
bcibehalten wird, kann. nach 200 
Jahren die Gesamtmenge der er­
zeugten Energie dem Umfang der 
von der Erde absorbierten Son­
nenstrahlung gleichkommen.

FRAGE: Viel realer Ist also 
nicht eine Vereisung, sondern 
eine Überhitzung der Erde?

ANTWORT: Ja. da kann man 
viel bestimmtere Prognosen ma­
chen. Die in unserem Observatorium 
gemachten Berechnungen zeigeh. 
daß beim wachsenden Tempo der 
Energieerzcugung (wenn die Men­
schen keine Methode finden, den 
Uberschuß an Wärme in das All 
abzuleiteri) wir die sogenannte 
„Wärmebarriere" unseres Planeten 
übersclireiten können, wenn die 
Temperatur ' seiner Atmosphäre 
schnell ansteigen wtrd.

Die Vergrößerung des Wärmezu- 
flusscs um nur I Prozent wird ei­
ne intensive Schmelzung von Eis 
in Polarmecren auslösen.

FRAGEs Was sollen wir wäh- 
len?

ANTWORT: Eine vernünftige Re­
gelung des Klimas. Man darf sich 
zu ihm nicht passiv verhalten. Das 
kann ernsthafte Folgen haben. 
Und nicht irgendwann in ferner 
Zukunft, sondern schon zu Leb­
zeiten der jetzigen Generationen.

(APN)
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